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Die Herabſetzung der Arbeitslöhne. 
Nicht nur aus verſchiedenen Gegenden unſer⸗s Vaterlandes, 
ſondern aus faſt allen Ländern ertönen jetzt die Klagelieder über 
den Rückgang der Arbeitslöhne. Das bedeutet ein drohendes 
Unglück für eine ungemein hohe Zahl von Menſchen, die das⸗ 
ſelbe am Wenigſten zu ertragen im Stande ſind. Gewaltig 
rüttelt es an den Pfeilern unſeres wirthſchaftlichen Lebens und 
es ſcheint faſt, als ſei man überall mit Blindheit geſchlagen und 
erkenne nicht die Urſachen des Uebels. Das Herabgehen der 
Löhne iſt doch ein ſicherer Beweis eines induftriellen Rück ganges, 
einer Ueberſteigung des Angebots von Acbeitskräften über die 
Nachfrage. Und trotzdem lieſt und hört man von Tag zu Tag, 
wie die einzelnen Nationen bemüht find, die Verkehrsſchranken 
höher und höher aufzubauen, wie es ſogar bis zur Ergreifung 
von R preſſivmaßregeln kommen fol. Iſt da Ausſicht vorhanden 
auf eine Beſſergeſtaltung wirthſchaftlicher Verhältniſſe, auf einen 
neuen Aufſchwung von Handel und Gewerbe? Sicher nicht. 
Daher iſt es nicht zu verwundern, wenn überall die Arbeiter ſich 
regen. Sie, die in den meiſten Fällen nicht ſoviel verdienen 
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können, um ein Kapital für Zeiten der Noth zurückzulegen, fie, 
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Arbeitslohn nicht gehen kaun. 


die trotz vieler Verheißungen auf billigere Lebensmittel und höheren 
Lohn das Gegentheil erfahren, ſie, die weiter nichts haben, als 
ihre Arbeitskraft, fie haben das allergrößte Intereſſe daran, daß 
ihre Kraft nicht ruht, daß die Nachfrage für dieſelbe ſich ver⸗ 
mehrt. 

Wir hören aus vielen Ländern von der Herabſetzung der 
Arbeitslöhne. Mußte an den Arbeitslöhnen gerade zuerſt der 
Hebel angeſetzt werden, um die Konkurrenz auszuhalten? Hören 
wir vielleicht zu gleicher Zeit auch von einer größeren Sparſam⸗ 
keit im Privatgebrauch der industriellen Kreiſe? Wird uns nad: 
gewieſen, daß man an zuftänbiger Stelle ernſtlich erwägt, ob die 
eingeſchlagenen wiribihafte- und handels politiſchen Wege die 
richtigen find? Nein. Und bei abedem wundert man ſich, daß 
in den Kreiſen der Arbeiter die Unzufriedenheit wächſt. 

Es giebt eben eine Grenze, unter welche herunter ber 
Tritt der Fall dennoch ein, jo 


Rahrung au I | 

ein Zurückfinken auf eine niedere Kulturfiufe ein. Mangel an 
Nahrung führt zu Hab und Neid, in ſchlechten, unzulänglichen 
Wohnungen nähert ſich der Menſch thieriſchen Verhältmiſen. 
Ein ſchlagendes Beiſpiel für bieje Behauptungen wird gegen: 
wärtig wieder aus Schleſien, dem klaſſiſchen Lande der Hunger⸗ 
löhne und der Epidemien gemeldet. Wie der „Niederſchl. Anz.“ 
mittheilt, it in der Neuſalzer ſog. Baufabrik der Typhus in er⸗ 
ſchreckender Weiſe ausgebrochen. Bis jetzt ſind bereits ca. 30 
Erkrankungs fälle vorgekommen, von denen fünf tödtlich verliefen. 
Vorgeſtern war der Kreisphyfitus aus Freiſtabt in Neuſalz, 
welcher unter Aſſiſtenz eines Neuſalzer Arztes die „Baufabrik“ 
beſichtigte. Die Wohnräume des genannten Gebäudes find nach 
der Schilderung des genannten Blattes wie dazu geſchaffen, 
einen Herd für Epidemien zu bilden. Die jetzige Befigerin, die 
Meininger Bank, hat eine große Anzahl enger Stuben herſtellen 
laſſen, welche von der ärmſten Arbeiterbevölkerung bewohnt 
werden. Entſetzlicher Schmutz iſt hier zu Haufe, dazu kommt 
noch, daß der Brunnen ſich dicht bei der Düngergrube befindet. 


25 Donnerſtag, 6. März. 
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(Die alte Geſchichte!) — Wie mitgetheilt wird, iſt vor Kurzem 


auch in dem der Stadt Sagan benachbarten Hirſchfeldau an 
zwei Stellen der Typhus abermals aufgetreten. Als im vorigen 
Frühjahre die Epidemie auf dem Dominium Ober Hirſchfeldau 
in ganz erheblichem Maße graſſirte, wurde die Hauptſchuld auf 
das einem beſtimmten Brunnen entnommene Trinkwaſſer ge⸗ 
ſchoben, dieſes Mal dürfte die Entſtehungsurſache der Krankheit 
indeſſen nach den vorliegenden Berichten wohl einerk anderen 
Erklarung bedürfen. 

Es iſt durch vielfache Beobachtung klar nachgewieſen, daß 


vagabundirende, oft nur von trockenem Brot und Schnaps lebende 


Menſchen, die in Strohdiemen und Walddickichten übernachteten, 
eine Robbeit der Gefinnung bewieſen, deren fie ſich ſpäter, als 
fie in beſſere Verhältniſſe kamen, ſelbſt ſchämten. Weiter aber 
iſt zu berüdfichtigen, daß Arbeiter mit geringem Lohn in Folge 
der Schwere ihrer ganzen Lage in Hinſicht auf ihr häusliches 
Leben oft in recht mißliche Verhältniſſe gerathen. Zieht ie Noth 
zur Thür herein, flieht die Lieb’ zum Fenſter hinaus. Dies 
Wort tritt in ſeiner ſchrecklichen Wahrheit uns gar manchmal 
entgegen. Und wie manches junge, hoffnungsvolle Leben wird 
ertödtet und in ſeiner Entwickelung gehemmt durch Mangel an 
dem Nöthigen, was zu des Leibes Nahrung und Nothdurſt 


. Gefährlichſtle in der Herabſetzung der Arbeitslöhne iſt 
aber für die Induſtrie ſelbſt die Schädigung der Arbeitsleiſtung. 
Daß ein ſchlecht ernährter Organismus nicht ſo leiſtungsfähig 
ſein kann als ein richtig ernährter, bedarf keines Beweiſes. Die 
Erfahrungen an den Arbeitern des Panamakanals haben das 
unleugbar bewieſen, aver auch ferner dargethan, daß bei richtiger 


A RT 
E77 * 


aorgen - Kusgave. 


ſener Bei 


— —————— ——— nern AN, 


Ernährung nicht nur die mechaniſchen Leiſtungen entſprechend 
vollführt werden, alſo nicht nur die entſprechende Arbeitsmenge 
geliefert, ſondern auch die Güte der Arbeit erhöht wird. 

Wenn das Geſagte für jeden Einſichtsvollen nichts Neues 
enthält, ſo dürfen wir uns um ſo mehr wundern, daß den ſo 
klarliegenden Thatſachen ſo wenig Rechnung getragen wird. Mit 
dem einfachen Hinweiſe auf das Sprichwort: „Jeder ſtrecke ſich 
nach ſeiner Decke“ debattirt man die Frage der Arbeits löhne 
nicht hinweg. Es hängt von ihrer richtigen Bemeſſung das 
Wohl von Millionen ab, die Berechtigung auf ein menſchenwür⸗ 
diges Daſein haben. Wegräum ung der inter⸗ 
nationalen Verkehrsſchranken und dadurch 
vermehrte Nachfrage nach Arbeitskräften iſt 
das einige rationelle Mittel, ernſtlichen Störungen des ſozialen 
Friedens auf dem Gebiete der Lohnfrage vorzubeugen. Nur 
eine emiſchieden freifinnige Politik iſt aber geeignet, dieſe Mittel 
auch zur Durchführung zu bringen. 


Deutſchland. 

C. Berlin, 4. März. Ueber die Einzelheiten, welche in 

dem Entwurf des Schuldotationsgeſetzes das Miß⸗ 
fallen des Fürſten Bismarck erregt haben, iſt nichts Näheres be⸗ 
kannt; man weiß nur, daß es jo, wie es aus dem Staata⸗ 
miniſte rium nach Friedrichsruhe gelangt iſt, nicht dazu angethan 
erſchien, als Beweismittel für die Nothwendigkeit und Rätzlich⸗ 
keit der Bewilligung größerer Summen neuer indirekter Steuern 
durch den Reichstag, und demgemäß als Beſtandtheil des Wahl: 
programms zu dienen, mit welchem die Regierung in die nächſten 
Reichstags wahlen eintreten wird. Dabei iſt es ſehr glaubhaft, 
was heute Abend berichtet wird, daß es ſich weniger um eine 
Differenz des Miniſters von Goßler, als des Staatsminiſteriums 
überhaupt mit dem Fürſen Bismarck handelt, denn die Herren 
von Scholz und von Puttkamer find bei dem fraglichen Geſetz 
mindeſtens ebenſo ſehr als Refjortminifter betheiligt, wie der 
Kultus: und Unterrichtsminiſter. Im Abgeordnetenhauſe hat 
man übrigens an die wirkliche Vorlegung des Schuldotations⸗ 


mals geglaubt; waren ſie doch auch beim Beginn der vori⸗ 
Seſſion in der Eröffnungsrede in Ausſicht geſtellt worden, 
ohne daß ſie erſchtenen. Es fe elt auch nicht an der Behaup: 
tung, daß der Grund des diesmaligen Verzichtens auf die 
Einbringung dieſer Geſetze weniger in der Unzufriedenheit des 
Fürſten Bismarck mit einzelnen Beſtimmungen bes Schuldotations⸗ 
geſetzes zu finden ſei, als vie mehr in Zweifeln daran, ob ein 
Wahlprogramm, welches die Forderung neuer, großer Steuer: 
bewilligungen enthält, überbaupt nützlich ſei. Es wird dies in 
Regierungskreiſen mit dem Hinweis auf den ungünftigen Aus⸗ 
fall der letzten R ichstags wahlen, denen eine ſtürmiſche gouver⸗ 
nementale Anitation vorhergegangen war, und auf das für die 
Regierung viel günſtigere Ergebniß der letzten Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe belegt, die von ihr in möglichſter Stille vorbe⸗ 
reitet worden waren. — Die Dürftinfeit der Motivirung, mit 
welcher der preußiſche Antrag auf Verlängerung des 
Sozialißengeſetzes im Bundesrath eingebracht worden, 
erregt auch bei Politidern, welche der Verlängerung nicht wider: 
ſtreben, Befremden; fe wird denjenigen Mitgliedern des 
Zentrums, welche ihre Partei für die Genehmigung gewinnen 
möchten, dies nicht erleichtern und — wenigſters iſt dies der 
erſte Eindruck — da, wo man bona fide über die Nothwen ig⸗ 
keit der Verlängerung zweifelhaft iii, nicht im Sinne derſelben 
wirken. Die An deutung, daß nach zwei Jahren die jojial- 
politiſchen Reformgeſetze bereits in Wirkſamkeit ſein würden, 
klingt nich,, als ob man dabei an das Altersverficherungsgeſetz 
gedacht hätte. 

— Neben dem Landgerichtspräſidenten Lö wenſtein in 
Bielefeld iſt der Oberlandesgerichtsrath Thomſen in Stettin 
zum Reichs gerichtsrath ernannt worden. Der Reichs ⸗ 
gerichtsrath Fleiſchauer wird Senatspräſident beim 
Reichsgericht. 

— Aus der Thatſache, daß Geh. Rath Rottenburg, 
der Chef der Reichskanzlei ſich geſtern Nachmittag von hier nach 
Friedbrichsruh begeben hat, folgert das eine konſervatibe 
Blatt, daß er den Fürſten Bismarck zur Reichstagseröffnung ab⸗ 
holen werde, das andere (wahrſcheinlich mit mehr Recht), daß 
der Fürſt ſeine Riſe nach Berlin noch verſchoben habe. Es 
find jetzt, ſo bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, über dreizehn Mo⸗ 
nate verfloſſen, ſeit der deutſche Reichskanzler und preußiſche 
. in einer parlamentariſchen Verſammlung er⸗ 
ſchienen iſt. 

— Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Schaumburg⸗ 
Lippe, betreffend den in Schaumburg Lippe belegenen Theil der 
Hannover⸗ Mindener Eijenbahn, enthält wieder 
einen Artikel, wonach Preußen berechtigt ii, alle für daſſelbe 
aus dieſem Vertrage bervorgehenden Rechte und Verpflichtungen 
auf das Reich zu übertragen. 

— Der Antrag Preußens auf Verlängerung des 
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abläuft, bis zum 30. September 1886, iſt nunmehr dem Gas 
rathe zugegangen. Der Antrag ist, wie der „Nat. Zig.“ berichtet 
wird, von einer ganz kurzen Begründung begleitet. Dieſelbe 
konſtatirt die bisherigen guten Wirkungen des Geſetzes, ſowie 


den Umſtand, daß ſich die Befürchtungen, als ob die Hand⸗ 
vabung des Geſetzes eine Unterdrückung berechtigter Beſtrebungen 
herbeiführen könnte, grundlos erwieſen habe. Dann heißt es: 

Dagegen kann ein Zweifel darüber nicht obwalten, daß die ſozial⸗ 
demolratiſche Bewegung, ſelbſt mehrfacher Schwankungen ungeachtet, 
in weſentlich gleicher Stärke fortbeſtebt. Die gerade in der letzten Zeit 
ſowohl in Deutſchland mie in anderen Kulturſtaaten zur Erscheinung 
gekommenen verbreseriiben Angriffe auf das Leben und Eigenthum, 
welche mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf die Initiative der ſozialdemo! 
kratiſchen, beziehungsweiſe fosialrevolutionären Partei zurückzufühcen 
ſind, müſſen in eindringlicher Weiſe davor warnen, aus der an der 
Oberfläche eingetretenen größeren Ruhe den Fehlſchluß auf ein Ermat⸗ 
ten oder gar Erlöſchen der Bewegung zu ziehen. 

Es erſcheine daher die Verlängerung des Geſetzes für die 
nächſte Zeit noch unentbehrlich. Auch werde die Verläng 
„mit dem Inkrafttreten der projektirten Reformgeſetze keines wegs 
ſoglens eee Hierüber wird bemerkt: 

„Im Gegentheil wird nach den bei dem Krank 
gemachten Erfahrungen eine forgfältige „ bezlalichen 
Beſtimmungen nicht zu umgehen ſein um den Geſetzen eine ihren 
wohlwollenden Abſichten entſprechende Durchſüsrung zu ſichern . . 
„Was die Dauer der Verlängerung anbetrifft, jo wird ein Zweifel 
darüber nicht obwalten können, daß eine kürzere als zweijährige Friſt 
überhaupt nicht in Frage kommen kann, wenn eine fortgeiegte erfolge 
reiche Wirkung des Geſetzes nicht von vornherein in Frage geſtellt 
werden ſoll. Em beſonderes Bedürfniß nach Abänderung einzelner 
. des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 iſt nicht hervor⸗ 
getreten. 

— Geſtern iſt das preußiſche Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kolleg eröffnet worden. Ja Gegenwart des Kronprinzen 
wurde über die Reſultate der Verſchuldungs⸗ und 
Grundeigenthums⸗Statiſtik verhandelt. Die „Nordd. 
Si. 80970 ren darüber : 

Der Referent, Prof. v. Miaskowski⸗Breslau, trug das Mate 
der in 52 Amtsgerichtsbezirken aufgenommenen diesbezüglichen Stat 
vor und glaubte aus demſelben folgern zu dürfen, „daß, ſowet 
herangezogenen Amtsgerichtsbezirke in Betracht kmmen, die beunrı bie 

enden Zuſtände des bäuerlichen Grundbefige nur Einzelheiten un 
usnabhmen fein könnten. An dieſes Referat ſchloß ſich eine ſehr leb⸗ 

bafte Diskuſſion. Von verſchiedenen Rednern wurden die Konkluſtonen 

des Referenten aus dem von ihm vorgetragenen Material als viel 

W 1 Zu einem 9 gelangte die Verbanb⸗ 
ung nicht, wird vielmebr morgen wieder aufgeno “ 

erſt über die eingebrachten Anträge verhandelt ker ungen var SO 

— Zur Rechtfertigung der aufſehenerregenden Handhabung 
bes Kolportageparagraphen ſeitens ber Amtspaupt⸗ 
mannſchaft in Pirna erläßt dieſe Behörde eine Erklärung, welche 
die Angelegenheit allerdings in weſentlich günftigerem Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt. Danach hat der betreffende Kolporteur bei Vor⸗ 
legung ſeines Verzeichniſſes erklärt, daß er nicht beabsichtige, die 
daſelbſt aufgeführten mehr als 100 Schriften ſämmtlich zu 
kolportiren. Aufgefordert, diejenigen Schriften, welche er zu 
kolportiren gedenke, vorzulegen, hat der Betreffende eine größere 
Anzahl von Druckſchriften eingereicht mit der Ecklärung, daß er 
andere nicht koſportiren wolle. Aus dem Verzeichniß find als⸗ 
dann diejenigen Schriften geſtrichen worden, welche nicht mit 
vorgelegt worden oder welche mit Zufiherung von Prämien vers 
trieben werden ſollten. Ueber den Inhalt der geſtrichenen 
Schriften ſollte damit ein Urtheil nicht abgegeben werden, und 
eine Nichſchrift theilt noch mit, daß dem Koſporteur nachträglich 
ſämmtliche beanſtandeten Schriften freigegeben worden find. Die 
Sache iſt damit in befriedigender Weiſe aufgeklärt; nur die 
eine Frage erhebt ſich auch bier wieder, ob ein Kolporteur ver⸗ 
pflichtet iſt von den Druckschriften, die er zu führen gedenkt, nur 
ein Verzeichniß oder ein wirkliches Exemplar bei der Behörde 
zur Genehmigung einzureichen. Eme authentiſche Jaterpretation 
der bezüglichen Beſtimmung wäre wünſchenswerth. 

— Wie dem „Standard“ 
denten geſchrieben wird, ſoll zwiſchen Deutſchland 
Oeſterreich Ungarn und Rußland ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden ſein, als deſſen Hauptpunkte folgende be⸗ 
zeichnet ere 

1) Verſicherung Rußlands, den anderen beiden Kaiſerrei 0 
über den Frieden aufrecht zu erhalten und die a Jau 
ziebung der ruſſtechen Trugpen von der rufſiſch⸗deurſchen und ruſſiſch⸗ 
diterreihiihen Grenze; 2) Rußlands Verhältniß auf der Ballan⸗ 
Hau binſel, namentlich Oeſterreich gegenüber; beide Reiche anerkennen 
den Status daſelbſt auf Grundlage des Beruner Friedens; Rußland 
ſpeziell die Okkupation Bosniens und der Verzegowina Seitens Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns; 3) Rußlands Stellung zu Frankreich mit der aus drück. 
lichen Erklärung Ruß ands die frar zöſiſchen Revanche⸗Wünſche keinen⸗ 
Gale 3 8 g — 2. — Zuſicherung den europäiſchen 

tieden aufre u 7 d i 
W ae n eftiegung der Dauer dieſer Abmachung 

Die Initiative zu dieſem Vertrage ſoll von Nußland aus⸗ 
gegangen ſein, welches hofft, dadurch ſeine Finanzen und innere 
Lage zu beſſern. Giers gelang es während feiner Reife in 
Berlin und Wien, dieſe Abmachungen zum Abſchluß 


welche den europätſchen Frieden auf mindeſtens fünf Jahre 


hinaus ſichern. Andererſeits bleibt Rußland freie Hand in Aſien 
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von ſeinem Berliner Korreſpon⸗ 


zu bringen, 
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da weder Deutſchland noch Oeſterreich fi dort einmiſchen wer⸗ 
den. Dieſer Vertrag zwiſchen den drei Kaiſerreichen iſt jedoch 
weder eine Wiederbelebung der Dreikaiſer⸗Alliance, noch eine 
Veränderung der Tripel⸗Alliance zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien, welche letztere bekanntlich bindende Verpflich⸗ 
tungen enthält über den casus belli, die gegenſeitige Garantie 
der Beſitzungen, ſowie Feſtſetzungen über die Theilnahme und 
die Anzahl der Truppen der drei betheiligten Mächte, Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien, falls fie angegriffen werden. 

— Der Geſetzentwurf über Bewilligung von 
Mitteln zu Marinezwecken, deſſen Inhalt in der 
Hauptſache ſchon mitgetheilt iſt, fordert u. A. einen Mehrbedarf 
für die nächſten drei Regierungsjahre von 1884 bis 1887 für 
900 Seeleute, und zwar für ſechs Dedoffiziere, 90 Unteroffiziere 
und 804 Matroſen im Betrage von jährlich 49 812 Mark; für 
300 Köpfe Matroſenartillerie, und zwar 30 Feldwebel und Unter⸗ 
offiziere und 270 Mann im Betrage von 16006 Mark; für 
300 Köpfe Maſchinenperſonal, und zwar für 24 Maſchiniſten. 
48 Maſchinen⸗Maate und Feuermeiſter und 228 Heizer im 
Betrage von 38 413 Mark; für 100 Schiffsjungen im Betrage 
von 1128 bezw. 1092 Mark. Zur Motivirung der Vorlage ift 
eine eingehende Denkſchrift, betreffend die weitere Entwickelung 
der kaiſerlichen Marine, beigegeben. Dieſelbe beginnt mit einem 
kurzen genugthuungsvollen Rückblick auf den Flottengründunge⸗ 
plan unter Hervorhebung des Umſtandes, daß auch neue Auf⸗ 
gaben der Marine in ſtetigem Zuſammenhange mit dem Flotten⸗ 
gründunge plan und ohne jeden Bruch mit der Vergangenheit 
gelöſt werden konnten. Dann heißt es in der Einleitung wörtlich: 

Es iſt wobl keine politiſche friedliche oder kriegeriſche Situation 
denkbar, in welcher die deutſche Marine das, was fie zur Zeit b ſitzt, 
würde entbehren können. Ob aber an dieſem Stamme, dem einen 
oder dem anderen Zweige für die nächſten Jahre eine fürforglichere, 
ihn raſcher fördernde Behandlung zu Theil werden ſoll, kann ſowohl 
von militär⸗volitiſchen Erwägungen, als vom Standpunkte der Technik 
abhängig gemacht werden. Es würden z. B. die vorzugsweiſe dem 
Küftenkriege dienenden Zweige der Marine um ſo mehr berückſichtigt 
werden müſſen, je wahrſcheinlicher es würde. daß unſer Auftreten auf 
der hoben See im Falle eines Krieges Gegner finden würde. welche 
an Schlachtſchiffen ſehr überlegen wären. Es könnte ferner eine neue 
techniſche e nach der einen Seite hin eine ungeahnte Ent⸗ 
wickelung geſtatten, während auf einer andern Stelle Verſuche, die dem 
Abſchluß nahe ſchienen, noch auf Jahr und Tag hinaus fortgeſetzt 
werden müßten, ehe ihre Reſultate verwertbbar würden. Schon in 
der zurückliegenden Periode ſind ſolche Fälle eingetreten und mannig⸗ 
ache Abweichungen vom Flottengründungsplan nöthig geworden. In 

ulunft aber würde das noch häufiger der Fall ſein und würde daher 
einem eine längere Periode umfaſſenden Plane weſentlich nur theoretiſcher 
Wertb innewohnen. Trotz ſolchen Planes würden bei jeder neuen 
Geldforderung erneute Verhandlungen nöthig ſein, und ſchließlich wäre 
vielleicht noch zu beſorgen, daß man ſich an früher feſtgelegte Meinun⸗ 
en mehr gebunden bielte, als den wechſelnden Anſprüchen des realen 
Kebens gegenüber nützlich wäre. Anderſeits läßt ſich aber nicht vers 
kennen, daß eine Schöpfung wie die deutſche Marine nicht von der 
Hand in den Mund leben kann. Sowohl die Ausbildung des Perſonals 
Als der Schiff⸗ und Maſchinenbau und die Entwickelung techniſcher 
Anlagen erfordern längere Zeiträume, eine einige Jahre hindurch fort⸗ 
eſetzte Thätigkeit in ein und derſelben Richtung, ehe ſie nutzbare 
Keſultate ergeben. Es erſcheint daher zweckmäßig, in dem Stadium, 
Marne erreicht hat, zunächſt zu unterſuchen, ob und welche 
er Zweige etwa in der Entwickelung zurückgeblieben ſind, ob nach 
dieſer oder jener Seite der mögliche Gebrauch der Marine im Frieden 
oder im Kriege neue Forderungen zu Tage treten laſſen wird, und ob 
und wo Fortſchritte in der Technik den Entwickelungs gang, auf neue 
r 
i weife . 
en 55 be vier Jahren erreichbaren näheren Ziele beſtimmter 
8 Auge zu faſſen. 
0 In Einzelnen verbreitet ſich die Denkſchrift ſehr eingehend 


über Schiffe und Fahrzeuge, über das Perſonal und die Noth⸗ 
wendigkeit ſeiner Vermehrung, über anderweite Entwickelung 
der Marine, beſonders Erweiterung des Torpedoweſens, die 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(53. Fortſetzung.) 

Wenn dieſes Geld nicht wieder zum Vorſchein kam, dann 
ſtand der Beraubte, der es unmöglich zurückzahlen konnte, vor 
dem Bankerott, und die Schande dieſes Bankerotts fiel auf die 

anze Familie zurück. Und wenn der Angeklagte keine Vor⸗ 
en 5 getroffen hatte, um ſeine Flucht noch länger als bis 
um Morgen zu verheimlichen, oder die Verfolger auf eine falſche 
Fährte zu führen, ſo war es wohl deshalb nicht geſchehen, weil 
er keine Zeit dazu fand. Verſucht hatte er es dennoch und zwar 
dadurch, daß er den Schreibtiſch erbrach, das Fenſter öffnete 
und den Kaſſenſchlüſſel in den Garten warf, er wollte 
dadurch den Glauben wecken, daß der Dieb von außen einge⸗ 

en ſei. 

PR „Rein, man mochte die Sache betrachten, von welcher Seite 
man wollte, man mochte pro und contra fo ſcharf wie möglich 
prüfen, immer wieder mußte man zu dem Schluſſe kommen, 
daß nur der Angeklagte, und nur dieſer, die That begangen 
haben konnte.“ 

So ſprach der Staatsanwalt und in den Mienen der Ge⸗ 
ſchworenen las man, daß er ſie überzeugt hatte. 

Und dieſe Ueberzeugung wurde durch die Rede des Ver⸗ 
theidigers nicht erſchüttert, trotz feiner: warmen, hinreißenden 
Beredtſamkeit. 

Es war ja ein alter, längſt bekannter Kniff, ſich auf die 
Jugend und Unbeſcholtenheit des Angeklagten zu berufen! Und 
wenn auch der Vertheidiger jeden Beweis angriff und zu wider⸗ 
legen verſuchte, er konnte ihn doch nicht aus der Welt ſchaffen, 
und was er über das Gemüthsleben des Angeklagten nach 
jenem Bruch ſprach, das wollte den Geſchworenen nach der 
Rede des Staatsanwalts nicht mehr einleuchten, fie lächelten 
nur darüber. Er hatte ſehr lange und ſehr warm geſprochen, 
und waren durch ſeine Rede einige Zweifel geweckt worden, ſo 
wurden dieſe durch die ſcharfe Neplick des Staatsanwalts wie⸗ 
der beſeitigt. 

Der Abend dämmerte ſchon, als die Geſchworenen ſich mit 


Nat die 
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dringlichen Maßregeln, 
beißt es, daß + 
verſagen 


— Die mit elektriſchem Lichte auf See gemachten 
Erfahrungen haben, 
bei der Marine im Allgemeinen zu keinem günftigen Ergeb: 
niſſe geführt. Durch dieſen Beleuchtungsmodus ſollte den Schiffen 
die Möglichkeit gewährt werden, ein Heranſchleichen der Torpedo⸗ 
böte rechtzeitig zu entdecken und danach ihre Abwehr einzurichten. 
In Wirklichkeit hat ſich indeſſen der um die Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge verbreitete Lichtkreis als ſo beſchränkt und zweifelhaft aus⸗ 
gewieſen, daß die feindlichen Böte ungehindert bis in ihren Be⸗ 
reich gelangen konnten, wo ihnen das im hellſten Lichte hervor⸗ 
tretende Schiff eine nicht zu verfehlende Zielscheibe bot. Ein 
Aufſatz in einem der letzten Beihefte zum „Marine⸗Verordnungs⸗ 
Blatt“ ſprach ſich ebenfalls dahin aus. Die Verſuche mit elek⸗ 
triſchem Licht werden nichtsdeſtoweniger mit Apparaten von 
ſtärkerer Lichtkraft fortgeſetzt werden. 

L. C. Nach der Beerdigung der Leiche von Eduard 
Lasker haben die Abgg. Dr. Bamberger, Dr. Georg 
v. Bunſen, v. Forckenbeck, Dr. Friedrich Kapp, Rickert und 
Schrader Namens ihrer politiſchen Freunde an den Präfidenten 
des Repräſentantenhauſes zu Waſhington und 
an den Senator Karl Schurz Dankſchreiben gerichtet. Das 


Schreiben lautet: 
- Berlin, 27. Januar 1884, 
Die Unterz ichneten beehren ſich im Auftrage der heute bier vers 
ſammelten Mitglieder aus allen Theilen des deutſchen Reiches, Ihnen, 
gem Senator, den wärmſten Dank für den beredten Ausdruck inniger 
Theilnabme und freundſchaftlicher Hochachtung auszudrücken, den wir 
in Ibrer . Ride bei der Leichenſeier unſeres verblichenen 
FJubrers und Freundes Eduard Lasker in Newyork gefunden haben. 
Die liberale Bereinigung verbindet mit dieſer Dankſagung die heißeſten 
Wuünſche für die Woblfabrt und das Gedeihen der mächtigen und 
emporſtrebenden Vereinigten Staaten Amerikas und für die Befeſtiaung 
und Weiterentwickelung der wechfelſeitigen Freundſchaft zwiſchen beiden 
Nationen. 
„Unter dem Titel „Gegen den Staatsſozialismus“ 
it jezt als Heft 41 und 42 der „Volkswirhſchaftlichen Zeitfragen 
(Berlin, Bernhard Simion), die feit ihrer erſten Ankündigung mit 
Spannung erwartete Schrift erſchienen, zu deren Abiaflung ſich drei 
unſerer nationalökonomiſchen Schriftſteller, die Herren Lu d wig Bam 
berger, Theodor Barth und Max Brömel vereinigt haben. 
Die erſte Stelle nimmt gebührendermaßen Bamberger mit einer Ab» 
handlung ein, welche den beſonderen Titel: „Die Invaſion der I 
liſtiſchen Ideen, trägt. Mit der ihm eigenen Meiſterſchaft in der Be⸗ 
bandlung des Stoffs und vointenreichen Darſtellung ſchildert er darin 
den Kreis von Vorſtellungen, welche heute bei einem beträchtlichen 
Theile der Nation das Urkbeil über die beſtehende Wutbſchaftsordnung 
und ihre Reformbebürftigfeit beeinfluſſen; er zeigt, wie der Uebel 
größtes nicht ſowohl in dem liegt, was unmittelbar geſetzliche Geſtalt 
anzunebmen droht. als in der Verheerung, welche in den Ideen, und 
zwar nicht nur in den Köpfen der Maſſe, ſondern auch in denen der 
einflußreichſten Kreiſe angerichtet wird. In der zweiten Abhandlung 
die charakteriſtiſchen Züge des heutigen Staatsſozialismus“ forſcht 
To. Barth den Wurzeln nach, aus denen der Staats ſozialismus feine 
Kraft zieht. Der philantroviſche, der volkswirthſchaftliche und der 
olitiſche Sozialismus find die drei Hauptarten des modernen Staats⸗ 
Topialismus, in deren treffender Schilderung N e Verwandtſchaft 
aller ſozialiſtiſchen Beſtrebungen nachgewieſen wird. Als nothwendiger 
Abſchluß bei den Arbeiten erſcheint der Aufruf: „Zur Vertbeidigung 
der privaten Erwerbthätigkeit“, welcher die dritte, von M. Brömel ver⸗ 
faßte Abhandlung der Schrift bildet. Der Verfaſſer entwirft darin 
ein ſorgfältig durchgearbeitetes Bild der Entwickelung, welche unſer 
auf freier Erwerbsthätigkeit beruhendes Wirthſchaftsleben in den letzten 
Jahrzehnten genommen bat; er legt dar, welche verderbliche Störung 
in dieſe Entwickelung durch die ſtaatsſozialiſtiſche Profektmacher⸗i bins 
eingetragen wird. und erörtert ſchließlich die Frage, ob ſich ur Abwehr 
verbängnißſchwerer Folgen nicht die Begründung einer großen anti- 
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wie das „Wilhelmshavener Tagebl.“ meldet, | fc — 


D 


— 

N u 

i für die 5 Bogen ſtarke Schrift 

1 Mark normirt worden. Für Vereine, welche eine gelber Abt i 
ur Vertbeiſung an ihre Mitglieder anzuſchaffen wüns 

rlagsbandlung außerdem eine ganz billige Volksaus⸗ 


der Verſicherung des 
d. . 5 F 
bielt unten die Maſchinenwerkſtätte, darüber befand ſich die Tiſchter⸗ 


werkſtätte, und über dieſer der Modellboden. 


ö A . 
den mitgetheilt hat. 


4 


Lögen, 5. März. Vor wenigen Tagen batte der Sergeant R. 4 


das Unglück, einen Rekruten zu erſchießen. R. von 
Schieß platze zurückkehrend, verfiel innerhalb 3 3 auf = 4 
unſeligen Gedanken, einen von dem Dache der mittleren Kaſerne herab⸗ 
bängenden Eiszapfen hinunterſchießen zu wollen. In demſelben Augen⸗ 
blick als R. ſchußbereit angelegt ſtatte, ſteckte der vorgedachte Re 

den Kopf zum Fenſter binaus und wurde von dem Geſchoß io uns 
glücklich in den Kopf getroffen, daß er ſofort tobt zuſammen anl. N. 
wurde ſofort verbaftet. 

Pr. Stargardt, 2. März. In der hieſigen katholiſchen Gemeinde 
werden Unterſchriften zu einer Petition an ben Herrn Kultus mi⸗ 
nifter geſammelt, in welcher unter Bezugnahme auf den Wiener Kon⸗ 

reß und die Worte der königlichen een unferes Kaiſers und 
önigs die polniſchſprechenden Eltern bitten, in den Schulen die 
giolniſche Sprache als Lehrſprache, ebenſo wie in der Proving 
Poſen einzuführen oder doch wenigſtens den Religionsunterricht ſedem 
Kinde in ſeiner Mutterſprache ertbeilen zu laſſen. erm.“ 

Stralſund, 3. März. (Priv.⸗Mitth.) Unſere Stadt, in der 
früber wenig politiſches Leben berrſchte, iſt gegenwärtig der Schauplatz 
lebhafter Agitation. Bekanntlich wurde im vorigen Jahre bei 
einer Nachwahl der liberale Kandidat Samm gewählt. Die Kon⸗ 
ſervativen geben ſich große Mühe, den Kreis bei der kommenden Neu- „ 
wahl wieder zu erobern. Im Beginne dieſes Jahres wurde ihr Wahl⸗ 
verein neu organifirt. Am 5. Januar ſprach der 
Dr. Delbrüg in einer öffentlichen Verſammlung über die Hand⸗ 
werkerfrage im Zufammenbange mit der fogialen Neform. Als nun 
die Lberalen ebenfalls vorgingen und Herr Samm auf den 1. März 
einen Vortrag über die politiſche Lage ankündigte, hofften die Kon⸗ 
ſervativen, Letzteren dadurch gänzlich ei Seite zu ſchichen, daß ſie auf 
den Tag vorber eine Verſammlung einberiefen, in u er der Bau 
meifter Feliſch aus Berlin über die Innungen und Handwerker- 
bewegung ſprach. Die Verſammlung war zwar ſer doch 

efanden ſich unter den Anweſenden gablreike Liberale. Herr Feliſch 
fand mit ſeinem Vortrage ab ſolut keinen Anklang. Die Anmelen 
verbielten ſich völlig kühl. und ganz vereingelt ertönt oier um da cım 
Bravo, Noch mehr bewies die Debatte, daß die Koniervatinen lem 
Glück hatten. Denn nicht nur bekämpften mehrere Liberale den Neſe⸗ 
renten ſehr gründlich, ſondern auch die konſervativen Redner waren 
ſich völlig uneinig darüber, ob freie oder Zwangsinnungen noth thäten, 
und befehdeten ſich in ſehr erregtem Tone deswegen. Die Verſamm⸗ 
lung ging in ſichtlich enttäuſchter Stimmung auseinander. Einen um 
ſo erfreulicheren Eindruck gewährte der folgende Tag, an welchem 
Samm im Hotel Bismarck ſprach. Der große Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, über 100 Perſonen mußten wegen Raummangels 
umkebren. Samm wurde bei feinem Auftreten lebhaft begrüßt. n 
klarer, anſchaulicher Rede erftattete er feinen Wählern Bericht über 
feine varlamentariſche Thätigkeit bekämofte die Vorlagen der Negie⸗ 
rung, und forderte zum treuen Ausbarren bei den anigen Prin⸗ 
zivien auf. Lebbafter Beifall folgte jeiner Rede In der Debatte | 
ſprachen ſämmtliche Redner in dem des Referenten, und auf 
Aufforderung des Borfigenden traten noch an demſelben Abend viele 
neue Mitglieder in den liberalen Wahlverein ein. Dieſe beiden er⸗ 
zegten Tage haben bewieſen, daß der Lıberalismus feit dem vorigen 
Jahre in dieſem Wahlkreiſe ſehr feſten Boden gewonnen bat, und 
rechtigten uns zu der Hoffnung, daß er dei den kommenden Wahlen 
abermals den Sieg erringen wird. 
. Bällichan, 3. März. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich gestern 
in den Nachmittagsſtunden die Kunde von einem in unſerer Stadt 
verübten fünffachen Giftmorde und rief nicht geringe Auf⸗ 
reaung bervor. Die bekannte böhmiſche Sängers und H ırfenfvielere 


ihren Fragen in das Berathungszimmer zurückzogen, und fie ſolches Urtheil kann man 


waren raſcher mit ihrem Urtheil fertig, als ſelbſt der Staats⸗ 
anwalt es erwartet hatte. 

Ihr Wahrſpruch lautete auf: 
mildernde Umſtände gelten. 


Der Gerichtshof erkannte nach langer Berathung auf eine] wieder, 


Gefängnißſtrafe von drei Jahren und Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte, und nachdem das Urtheil verkündet war, 
richtete der Präſident an den Verurtheilten noch einmal die 
Frage, ob er nun die Schuld bekenne und falls das Geld noch 
vorhanden ſei, den Ort bezeichnen wolle, an dem es liege. 

Das Antlitz Guſtav's war todesbleich geworden, er ließ 
den glühenden Blick langſam über die Zeugen und die Ge⸗ 
ſchworenen gleiten und heftete ihn dann feſt auf das Geſicht 
des Fragenden. 

„Ich habe nichts zu bekennen,“ antwortete er mit feſter 
Stimme, „was Sie alle auch von mir glauben mögen, vor dem 
Angeſicht Gottes, der auf uns niederſieht, ſchwöre ich, daß ich 
ſchuldlos bin.“ 


Der Gerichtshof trat ab, die Geſchworenen entfernten ſich] verfolgt worden, ich glaube aber 
ihre Pflicht erfüllt und | den zu haben. 


mit dem befriedigenden Bewußtſein, 
ein gefährliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft für längere 
Zeit unſchädlich gemacht zu haben, die Zeugen und die Zuhörer 
verließen ebenfalls den Saal; mit ſtarrem Blick ſchaute Buflav 
ihnen nach, der von zwei Gerichtsdienern bewacht, hoch aufge⸗ 
richtet hinter dem Gitter der Anklagebank ſtand. 

Vor dieſer Bank ſtand der Tiſch des Vertheidigers; der 
Doktor Kirchner legte mit finfter umwölkter Stirne feine Akten 
zuſammen. 

„Und nun if alles zu Ende!“ ſagte Guſtav mit einem 
ſchweren Seufzer, während er mit der Hand langſam über ſeine 
Augen fuhr. 

Vielleicht wäre es ſo, wenn Sie keine Freunde hätten!“ er⸗ 
widerte der Doktor, ſich zu ihm wendend. „So lange Sie dieſe 
noch beſitzen, haben Sie keinen Grund zum Verzagen! Weshalb 
haben Sie meine Warnung nicht beachtet? Durch Ihre Leiden⸗ 

ſchaftlichkeit verdarben Sie alles, es iſt ein durchaus falſches 
Prinzip, wenn man die Geſchworenen zu beeinfluſſen ſucht, ehe 


fie Zeit gehabt haben, fi ihr eigenes Urtheil zu bilden. Ein! die über mich verhängte Strafe verbüßen muß? 


„Schuldig“, aber fie ließen] nur dem Groll, der in meinem Innern tobe,“ 


— 
ſpäter erſchüttern, aber man darf ihm 
nicht vorgreifen.“ 

„Verzeihen Sie, das lag nicht in meiner Abſicht, ich folgte 
entgegnete Bufiav 
ſah ich diejenigen 
Vernichtung meines 
meiner Freiheit verdanke, ich 


der bei ihrem Anblick in mir 
Der Blick des Doktors ruhte auf dem Publikum, das ſich 
keineswegs beeilte, den Saal zu verlaflen. u 
„Sie ſehen nun die Folgen,“ fagte er bedauernd, „ich habe 
gethan, was ich zu thun vermochte —“ 
„Ich weiß es und ich danke Ihnen dafür!“ 
„Ich werde nun die Kaſſation Ihres Urtheils beantragen.“ 
„Ich glaube nicht, daß Sie damit durchdringen werden.“ 

„ „Gleichviel, jo gewinnen wir doch Zeit. Wir find noch 
nicht zu Ende, Ihre Freunde werden thätig bleiben, das mag 
Sie tröſten und ermuthigen. Bisher iſt leider eine falſche Fährte 
nun eine beſſere Spur gefun⸗ 
Morgen beſuche ich Sie, um mit Ihnen darüber 


herb. „Als die Zeugen aufgerufen wurden, 
deren boshaften Intriguen ich die 
Lebensglückes, meiner Ehre und 
konnte dem Sturme nicht gebieten, 


erwachte.“ 


zu reden.“ 

„Wollen Sie mir dann auch ſagen, wie biefes Urthell von 
denen, die mir nahe Reben, aufgenommen worden ist?“ fragte 
Guſtar mit bebender Stimme. i 

Darüber kann ich Sie ſchon jetzt beruhigen, es wird bei 
ihnen den Glauben an Ihre Schuldloſigkeit nicht erſchüttern!“ 

„Auch bei derjenigen nicht, deren Meinung für mich werth⸗ 
voller ſein muß als die jedes anderen Menſchen?“ 

„Rein, auch bei ihr nicht.“ 

„Wiſſen Sie mit voller Sicherheit, daß fie fo feſt an mich 
glaubt?“ ſagte Guſtav, in deſſen Augen es freudig aufbligte, 

ch weiß es“, nickte der Advokat, „und noch mehr, ich 
bin beauftragt, es Ihnen zu ſagen!“ 

„Tauſend Dank! Mit dieſem ermuthigenden Troſte will ich 
alles geduldig ertragen! Wollen Sie ihr das ſagen?“ 

„Heute noch, verlaſſen Sie ſich darauf.“ 


„Was aber dann, wenn alle Mühe vergebens iſt und ich 
up?“ + 


Kanbtagsabgeorbnete 0 


Geſellſchaft Prei ig, -beftebend aus 2 Herren und 8 Damen, gab 
am vergangenen Sonnabend Abend bis gegen 12 Uhr Vorträge im Fiſcher⸗ 
ſchen Hotel bierſelbſt, woſelbſt ſie auch logirte. Als ſich dis Sonntag 
Mittag Niemand von der Geſellſchaft ſehen ließ, auf wiederholtes 
Klopfen und Rufen an der Thür ihres Zimmers auch keine Antwort 
erfolgte, öffnete man dieſe endlich gewaltſam. Beim Eintritt ins 
Zimmer fand man, wie man der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſämmt⸗ 
liche 5 Perſonen noch im Bett, deren näbere Unterſuchung indeß ergab, 
daß 3 davon — 1 Herr und 2 Damen — bereits verſtorben und 2 —1 
— und 1 Dame — ſchwer krank waren, während man auf dem 
iſche Kaffe vorfand, der laut ärztlicher Ausſage Arſenik enthielt. Die 
Leichen jelbit. ſowie die beiden noch Lebenden wurden demnächſt auf 
pol zeiliche Anordnung nach dem biefigen Johanniter ⸗Krankenhauſe 
übergeführt. Die Motive zu dieſer verzweifelten That, ſowie 
der Thäter ſelbſt, der doch nur unter der Geſellſchaft zu ſuchen fein 
dürfte, würden jedoch kaum zu ermitteln fein, wenn es nicht gelingt, 
einen der Schwerkranken, worunter Preißig ſelbſt, am Leben zu er⸗ 
balten, wozu 
dürften jedoch 
jammen noch im Beſitz von über 100 Mark und zahlreicher Gold⸗ 
achen; es gewinnt vielmehr den Anſchein, es läge die Urſache in aus⸗ 
gebrochenen Zwiſtigkeiten, denn im Zimmer iſt bis gegen 3 Uhr Mor⸗ 
gens lautes Lärmen und Toben gebört worden. 
Halle, 4. März. (Priv.⸗Telegr. der „Voſſ. Ztg.“) In der heute 
ierſelbſt abgehaltenen Verwaltungsrathſizung der Halle⸗Sorau⸗ 
ubener Eiſenbahn lag die Offerte der Regierung vor. Es 
wurde kein beftimmter Beſchluß gefaßt, ſondern man einigte ſich dahin, 
der Generalverſammlung die Entſcheidung über die Offerte der Regie⸗ 
rung zu überlaſſen. Schließlich wurde eine Kommiſſton von drei Mit⸗ 
gliedern gewählt, welche bei etwaigen Veranlaſſungen die Verhandlun⸗ 
gen mit der Regierung führen ſoll. 
Frankfurt a. M., 2. März. 7 rſuchung ) 
Dynamitattentats gegen das biefige Polizeipräſtdialgebäude ift, 
wie man dem „Schw. Merkur“ ſchreibt, in jüngſter Zeit fo gebeim ge⸗ 
fübrt worden, daß wenig Zuverläſſiges darüber in die Oeffentlichkeit 
drang. Nun hört man, daß verſchiedene der unter dem Verdacht der 
Mitbetheiligung Verhafteten neuerdings wieder auf freien Fuß geſetzt 
werden mußten, weil fie ihre Unſchuld dartbun konnten. Kürzlich 
wurde nun aus Luxemburg ein neuer Verdächtiger hier eingeliefert, der 
mit der That in Zuſammenhang ſtehen ſoll; derjenige aber, welchen 
man als den Hauptthäter betrachtete, der Schriftſetzer F. A. Reine» 
orf, onnte des Verbrechens ebenfalls nicht überführt werden. Er iſt 
war nicht, wie von hier nach auswärts gemeldet wurde, bereits aus 
der Haft entlaſſen, aber er hat nunmehr ſeine Abweſenheit vom Orte 


— Zeit wenig Hoffnung vorhanden. Nahrungsſorgen 
aum das Motiv fein, denn ſämmtliche Perſonen waren 


Die Unterſuchung wegen des 


er t »ollftändig nachgewieſen, und nur der Umſtand, daß ihm 
noc andere Vergehen zur Laſt gelegt werden, hat feine Entlaſſung 


bisher verhindert. 
Frankreich. 


Paris, 2. März. Man lieſt im „Intranſigeant“: „Wir erfahren 
in letzter Stunde, daß Krapotkin nach Paris überführt 
werden wird. Heute Abend trifft er bier ein. Dieſe von der Menſch⸗ 
lichleit gebotene Maßregel wurde in Folge eines Berichts des Gefäng⸗ 
nißarztes von Clairvaux getroffen, der beſſer wie jeder andere den be⸗ 
klagenswerthen Geſundheitszuſtand des hervorragenden Gelehrten ers 
Zennen konnte. Dieſe ſpäte Genugthuung, welche der öffentlichen 
Meinung gewährt wird, erſcheint uns unzulänglich. Krapotkin muß 
in Freiheit geſetzt werden. Wird die Regierung begreifen, daß fie 
keine Setunde zögern darſ, um dieſe von der geſammten Preſſe ge⸗ 
forderte Mapregel zu treffen? 


Rußland und Polen, 

WO, Petersburg, 3. März. (Orig.⸗Korr. d. „Pof, Zig.“) 
Geſtern war der Jahrestag ber por 23 Jahren in Rußland 
erfolgten Bauernbefreiung. Doch noch andere Erinnerungen jind 
mit dieſem Tage eng verknüpft. Geſtern vor drei Jahren ſollte 
das ruſſiſche Volk mit weiteren freiheitlichen Inſtitutionen nach 
weſteuropäiſchem Muſter beſchenkt werden. Auf Befehl Alexan⸗ 
der II. war unter dem Vorſitz Loris Melikow's ein Verfaſſungs⸗ 
projekt ausgearbeitet worden und ſollte daſſelbe am 2. März 1881 
verkündet werden. Dieſer urſprüngliche Plan wurde aber auf 
Wunſch Alexander II. dahin abgeändert, daß das bezügliche 
Manifeſt erſt am Geburtstage des damaligen Thronfolgers, 
welcher im genannten Iihre auf den 10. März neuen Styls fiel, 
erſcheinen ſollte. Als der Thronfolger hiervon erfuhr, proteſtirte 


„Hoffen Sie und verlieren Sie den Muth nicht“, erwiderte 
der Doktor, indem er ſeine Akten unter den Arm ſchob. „Die 
Gerichtsdiener werden ungeduldig, wir müſſen uns trennen. 
Wünſchen Sie keinen Beſuch Ihrer Angehörigen? Jetzt nach 
Ihrer Verurtheilung iſt die Erlaubniß nicht ſchwer zu erlangen.“ 

„Wenn ich meine Schweſter ſehen könnte!“ 

„Nicht Ihre Braut?“ 

„Rein, nicht im Gefängniß — es wäre wohl für uns 
beide kein freudiges Gefühl damit verbunden.“ 

Die Gerichtsdiener waren näher getreten, der Doktor nickte, 
als ob er ſagen wolle, die Nichtigkeit dieſer Behauptung leuchte 
ihm ein, dann nahm er mit einem warmen Händedruck von 
dem Gefangenen Abſchied. 

„Sie ſollen Ihre Schweſter ſehen“, verſetzte er, „im 
Uebrigen vergeſſen Sie nichts von dem, was ich ihnen geſagt 


Die Gaslampen in den Korridoren des Gerichtsgebäudes 
wurden eben angezündet, als der Advokat mit den Akten unter 
dem Arm die Treppe hinunterſtieg. 

Er ſah in geringer Entfernung vor ſich drei Herren, die 
er ſofort erkannte: Reichert, Sonnenberg und den kur. 
Heppner. Sie waren in dem heutigen Prozeß als Zeugen auf: 
getreten und unterhielten fich jetzt ſehr lebhaft miteinander. 

Ohne eine beſtimmte Abſicht zu verfolgen, war er bald, ohne 
daß ſie es bemerkten, ihnen ſo nahe gekommen, daß er ihre 
Worte deutlich verſtehen konnte. 

„Machen Sie nun ein Ende,“ ſagte Reichert, der ſich in 
ſehr erregter Stimmung zu befinden ſchien, „nachdem der Kerl 
verurtheilt iſt, kann Dora an ſeiner Schuld nicht mehr zweifeln. 
Und Du mußt es ihr begreiflich machen, Heinrich, daß ſie dieſe 
Verlobung ihrem guten Rufe ſchuldig iſt, da nur durch ſie allem 
häßlichen Gerede ein Ende gemacht werden kann.“ 

So raſch wird das nicht gehen,“ erwiderte der Stadtrath. 

„Meine Frau wünſcht es, ſie möchte noch vor unſerer Ab⸗ 
reiſe dieſe Angelegenheit geordnet ſehen.“ 

„Na, na, Ihr reiſt I ſobald nicht nach London!“ 

„Späteſtens in vierzehn Tagen,“ erwiderte Reichert. 

„Aber weshalb die Eile? Vorher müßten doch die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten hier abgewickelt ſein.“ 


3 

er gegen ein derartiges Arrangement, da er von Anfang an ſtets 
Gegner irgend welcher konſtitutioneller Zugeſtändniſſe geweſen 
ſei. Man nahm alſo auch vom zweiten Plane Abſtand und 
bevor man ſchließlich einen dritten paſſenden Tag gefunden hatte, 
erfolgte am 13. März die ſchreckliche Kataſtrophe am Katharinen⸗ 
kanal. Von einer Verfaſſung für Rußland war nun keine Rede 
mehr. Das Loris Melikow'ſche Projekt wanderte in's Archiv, 
und wann und ob überhaupt es ſeine Auferſtehung feiern wird, 
das liegt im dunklen Schooße der Zukunft. Mit Vorliebe be⸗ 
nutzen aber noch immer hieſige Korreſpondenten ausländiſcher Zei⸗ 
tungen den Geburtstag des jetzigen Kaiſers, um für denſelben 
mehr oder minder wichtige Reformen für Rußland zu prophezeien. 
In dieſem Jahre, einem Schall jahre, fällt das Wiegenfeſt Alexan⸗ 
der III. auf den 9. März n. St. Wenn die genannten Kor⸗ 
reſpondenten Necht hätten, ſo würde uns am nächſten Sonntage 
die Einberufung einer Bojarenduma bevorſtehen, wie es Ende 
des vorigen Jahres einige ausländiſche Blätter vorausſagt en, 
oder auch die Gründung eines „höchſten Rathes“ unter 
dem Vorſitz des Kaiſers, eine Nachricht, die zur Zeit vom Aus⸗ 
lande eifrig kolportirt wird. Leider handelt nur der böſe Kaiſer 
nicht ſo, wie es ihm „gut informirte“ Berichterſtatter vorſchrei⸗ 
ben, und ſo wird uns auch der nächſte Sonntag nichts Beſon⸗ 
deres bringen, wie ich Ihnen ſchon heute telegraphiſch meldete. 
Was dieſer „Höchſte Rath“ überhaupt vorſtellen ſollte, iſt mir, 
und wohl auch den Erfindern deſſelben unklar. Wir haben hier 
wohl einen „Höchſten Gerichtshof“ mit Loris Melikow an der 
Spitze zur Aburtheilung der Rihiliſten gehabt, von einem 
„Höchſten Rath“ hat man in Rußland aber nie etwas gehört. 
Wenn der Kaiſer ſich mit Tolſtoi, Tſcherewin, Orſchewskij, Po⸗ 
bſedonoszew x. berathen will, jo braucht er wohl kaum deshalb 
eine beſondere Körperſchaft zu gründen. 

Die Kälte während der, letzten Parade (auf der Fläche 
bis 17 Grad Reaumur) hat unterm Militär viele Opfer gefor⸗ 
dert. Beſonders haben die außerhalb Petersburgs ſtationirten 
Kavallerieregimenter gelitten. Ein hoffnungsvoller junger Offizier 
des Leib⸗Ulanenregiments Lieutenant von Roſenſchild⸗Paulin liegt 
krank auf den Tod darnieder. Ein Bein von ihm abgefroren 
und mußte daſſelbe amputirt werden. Es iſt im Militär ſehr 
darüber gemurrt, daß Alexander III. viel weniger ſeine Elite⸗ 
truppen ſchont, als ſein Vater, der jede Parade abbeſtellte, wenn 
mehr als 6 Grad Kälte waren. 


Serbien. 

„Wie man aus Belgrad meldet, iſt die Krönung des ſer 
biſchen Königspagres in dieſem Jahre beſchloſſen, ohne daß 
aber der genaue Zeitpunkt bisher feſtgeſtellt wäre. Wahrſcheinlich er⸗ 
folgt ſie im Herbſte. Die Arbeiten im Kloſter Zitſchi, wo der Krö⸗ 
nungsakt vollzogen werden wird, nehmen im nächſten Monat ihren 


Anfang 
Egypte n. 
Aeber die Schlacht bei El⸗Deb iſt der offizielle Bericht 
des Generalmaiors Sir G. Graham beim Kriegsminiſterium 
eingelaufen, in welchem es beißt: 
„ a meine Botſchaft an die Rebellenführer traf keine Antwort 
ein. Ich rückte geſtern Morgen (1. März) vom Fort Baker mit allen 
dis ponſblen Truppen aus (3000 Mann Infanterie, 750 berittene Sol⸗ 
daten und 115 Marineſoldaten, 6 Mitrailleuſen und 8 fiebenpfünder 
Kanonen). 557 ſand die Rebellen bei Teb verſchanzt und im Beſitze 
Krupp'ſcher Kanonen. Wir ſchwenkten zur Rechten, um die Ver⸗ 
ſchanzungen zu umgehen, die wir dann von der Rückſeite ſtürmten. 
Zwei Poſitionen würden genommen und vier Krupp'ſche Kanonen, 
wei Haubitzen, eine Mitrailleuſe und etwas Munition erbeutet. Der 
Verluf des Feindes iſt ſehr beträchtlich. In den eingenommenen 
Stellungen zählten wir bereits 900 Leichen und viele liegen noch auf 
dem Schlachifelde, wo die Kavallerie angriff. Die Schlacht währte 
drei Stunden; der Bin leiftete eine verzweifelte und ausdauernde 
Gegenwehr; ſeine Zabl wird auf 10 geſchätzt. Unſere Berlufte 


„Das will ich Dir überlaſſen, unſer Entſchluß ſteht feſt.“ 

In dieſem Augenblicke wandte Sonnenberg ſich um, Doktor 
Kirchner konnte nun nicht länger horchen, er mußte an den Herren 
vorbeigehen, die ſeinen kühlen Gruß ſo höflich erwiderten, daß 
es ihn befremdete. 

Er hörte ſie hinter ſich hell auflachen, wahrſcheinlich ſpot⸗ 
teten ſie über die vergebliche Mühe, die er ſich gemacht hatte, 
um die Geſchworenen von der Schuldloſigkeit Dornberg's zu 
überzeugen. 

„Lacht nur,“ murmelte er achſelzuckend, „wir wollen's ab⸗ 
warten, wer zuletzt lachen wird. Vielleicht würde ihnen ſchon 
heute die Luſt zum Lachen vergehen, wenn ſie meine Gedanken 
erforſchen könnten. Alſo nach London will dieſer bankerotte 
Bankier mit ſeiner Jen Späteſtens binnen vierzehn Tagen ? 
Gut, daß ich es erfahren habe, ich kann darin nur eine Beſtäti⸗ 
gung finden, daß ich jetzt auf der richtigen Fährte bin.“ 

Er ſetzte ſeinen Weg eiligen Schrittes fort und da er 
in der Nähe des Gerichts wohnte, hatte er bald ſein Bureau 


erreicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 5. März. 
„Sie iſt wahnſiunig“ . — „Eine Parthie Piquet“. 

In den wechſelarmen Verlauf unſerer diesmaligen Schau⸗ 
ſpielſalſon ſcheint das Gaſtſpiel Max Loewenfeld's Leben und 
Abwechslung bringen zu ſollen. Dem Gaſte war der geſtrige erſte 
Abend geweiht. Zwar weckt die im Stile eines Gogol gezeichnete 
Wahnſinns⸗ Studie, die den größeren Theil des Abends füllte, 
durch den Stoff an ſich und die Art der Zeichnung wenig Sym⸗ 
pathie und dies um ſo weniger, je wahrer, realer ſich die Haupt⸗ 
figur des Stückes geſtaltet, doch bietet ebendieſe Figur des wahn⸗ 
befangenen Harleigh ein intereſſantes Probeobjekt für das origi⸗ 
nale Talent eines Künſtlers, wie Max Loewenfeld. Wir fühlen 
kein Mitleid mit dem bedauernswerthen Baronet, aber wir 
bewundern die Originalität der Auffaſſung und die Macht der 
künſtleriſchen Darſtellung; wir ſehen mit Bangen der drohenden 
Explosion des Wahnfinns entgegen; wir entſetzen uns vor dem 
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Donnerſtag, 6. März. 
betragen 28 Todte, 2 Vermißte und 142 Verwundete. Ich befeſtige 
dieſen Poſten und rücke morgen nach Tokar vor. Ich habe den 
Befehlshaber von Tokar zur Unterwerfung auffordern laſſen und die 
Bedingungen von geſtern wiederholt.“ 


Dem „Reuter 'ſchen Bureau“ iſt aus Suakin unterm 
2. d. M. die folgende Meldung zugegangen: 

„Geſtern Mittag zogen die britiſchen Truppen in Tokar ein. 
Einige Schüſſe wurden ausgewechſelt, worauf etwa 4000 Rebellen aus 
der Stadt entflohen. Osman Digma hat etwa 8 Meilen von Suakin 
entfernt ein Lager bezogen und man glaubt, daß es beim Rückzuge der 
britiſchen Truppen zu einer neuen Schlacht kommen werde. Die Leichen 
der unter Baker Paſcha gefallenen Dr. Leslie, Hauotmann Foreſtier⸗ 
Walker und anderer Europäer wurden aufgefunden und geſtern be⸗ 
ſtattet. Lieutenant Royds iſt ſeinen Wunden erlegen und wurde geſtern 
bei Trinkitat begraben.“ 

Die „Times“ hofft zwar, daß die Araber ſich die empfangene 
Lektion zu Herzen nehmen werden und weiteres Blutvergießen ver⸗ 
hütet werden wird; doch haben die Araber bei El Teb mit einer 
Todesverachtung gekämpft, daß kaum anzunehmen iſt, daß ſie 
den Kampf aufgeben werden, ſo lange ſie noch widerſtandsfäh 
find, Drei und eine halbe Stunde haben fie den Grund Zo 
für Zoll vertheidigt mit einem Muthe, den nur der Fanatismus 
eingeben kann. Daß nackte Wilde ſich gegen gut disziplinirte 
Truppen, die mit den beſten Waffen verſehen find, zu halten 
vermochten, macht die Niederlage Baker Paſchas um ſo begreif⸗ 
licher. Es war bedauerlich, fügt ein Bericht hinzu, einen ſolchen 
Feind für einen ſolchen Verbündeten bekämpfen zu müſſen. — 
Tokar wurde am 1. März Morgens beſetzt. Es wurde kein 
Widerſtand geleiſtet. Die Bevölkerung war außer ſich vor 
Freude, ſie ſtürmte zur Stadt heraus und überhäufte die Eng⸗ 
länder mit Zärtlichkeiten. 

Der „Polit. Correſp.“ geht aus Kairo die telegraphiſche 
Mittheilung zu, daß einem aus Khartum eingelangten Telegramm 
zufolge die Bekanntmachung Gordon Paſchas erfolglos geblieben 
ſei, und daß, falls die 2000 Irregulären, die am 28. v. M. 
von Khartum aus dem nahen Feinde entgegengeſchickt worden, 
eine Niederlage erlitten, Khartum unhaltbar ſei. Die engliſchen 
Blätter enthalten über dieſe Truppenſendung keine Andeutungen. 

Aus dem Munde eines franzöſiſchen Kaufmanns, M. Marquet, 
der lange Zeit im Sudan gelebt hat und ſich jetzt zurückzieht, 
erfährt man auch Einiges über das Schickſal der Armee 
von Hicks Paſcha, aus deren Untergang kein einziger über⸗ 
lebender Europäer zurückgekehrt iſt, um über das Vorgefallene 
zu berichten. Auch M. Marquet war ſelbſt nicht anweſend, be⸗ 
amtet aber, daß das, was er erfahren hat, zuverläſſig iſt. 
Ae leinen Nachrichten war Tags vor der Schlacht zwiſchen 
General Hicks und Aladin Paſcha ein Streit über den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg entſtanden. Der engliſche General wollte nörd⸗ 
lich vom Gebirge direkt auf Obeid vordringen, während Aladin 
Paſcha die ſüdliche Route wählte und beim See lagern wollte, 
ehe er Obeid angriff. Die beiden trennten ſich, jeder zog ſeinen 
Weg. Hicks Paſcha wurde angegriffen, ſchlug aber den Feind 
zurück; darauf hörte er Feuer in der Richtung von Aladins 
Korps. Er marſchirte dorthin, aber in der Dunkelheit ſahen 
ſich die beiden Korps für Feinde an und beſchoſſen ſich. Als 
ſich am Morgen der Jerthum aufklärte, waren beide Theile ſo 
erſchöpft, daß ſie vom Feinde bewältigt wurden. 
FFP 


Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 


dem Schwurgericht. 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Konitz, den 4. März 1884. 


Vierter Tag der Verhandlung. 

Vom geſtrigen Tage iſt noch Folgendes zu berichten: Reſtaurateur 
Engel (Neffe des alten und Vetter des jungen Heidemann) bekundet? 
Einige Tage nach dem Brande äußerte Buchbolz: „Der Heidemann i 


Ausbruch ſelbſt und fühlen uns beim Eintritt des lataleptiſchen 
Zuſtandes fühlbar von der Luft des Irrenhauſes angeweht — 
alſo keineswegs angenehm berührt — aber wir ſehen über den 
unſerm äſthetiſchen Gefühle unſympathiſchen Stoff hinweg und 
fühlen uns durch die vollendete Virtuoſität und die unwiderſteh⸗ 
liche Macht der Formgeſtaltung jenes Stoffes erhoben und ver⸗ 
folgen mit bewußter Bewunderung die einzelnen Erſcheinungen 
des kraftvoll kühnen Spiels. Nur in Berug auf einen Punkt 


möge es geſtattet ſein, ein perſönliches Bedenken geltend zu | 


machen. Die Auffaſſung des geiſteskranken Baronets vor dem 
erſten Anfalle, alſo insbeſondere zur Zeit der erſten Unterredung 
mit John Harrys, dem Arzte, dürfte als etwas zu düſter gefärbt, 
zuviel mit dem voraufgehenden Schatten der bevorſtehenden Ka⸗ 


taſtrophe verdunkelt erſcheinen. Der Scharfblick des berühmten 
Arztes leidet in Folge deſſen gegenüber dieſen faſt untrüglichen 


Symptomen, die ja den Zuſchauer über den wahren Zuſammen⸗ 
hang nicht in Zweifel laſſen, offenbar Einbuße. Würde der wahre 
Zustand des Baronets in weniger ſcharfen Strichen angedeutet, 
ſo fielen die Bedenken hinweg, auch würde ſich der Eintritt der 
Kataſtrophe ſelbſt noch wirkungsvoller geſtalten. — Trefflich ges 
lang dem Gaſte die Geiſtesgeneſung am Schluſſe. 

In der darauffolgenden liebenswürdigen „Parthie Piquet“ 
hatte der geſchätzte Gaſt Gelegenheit, in der Ro N 
von Rochefervier ſein Talent für die feinere Charakterkomik brilli⸗ 
ren zu laſſen. Sein Chevalier war ein wahres Rarität 


ftüd voll des dezenteſten, darum wohlthuenden, aber nicht minder 1 


wirkungsvollen Humors und gab der durch die ſchwülen 
Wahnſinnsſzenen etwas beengten Stimmung eine andere, nach 
dem Heiteren ſtrebende Richtung. — Beſtens unterſtützt wurde 
Herr Loewenfeld durch unſere heimiſchen Darſteller, insbeſondere 
machten ſich Frl. Hausmann (Anna Harleigh), Frl. Achte r⸗ 
berg (Fanny Harleigh) und Herr von Ebeling (Arzt 
Harry's) im erſten Stücke, im zweiten Herr Netty (Mereier) 
um den Erfolg des Abends verdient. Das Gaftipiel, das jo 
intereſſant begonnen, verſpricht, wie bereits erwähnt, in unſer 
Nepertoir eine angenehme Abwechslung zu bringen und läßt den 
weiteren Gaben des Gaſtes mit Spannung entgegenſehen. 


e des Chevalier 7 
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e kann man doch mit einem | Kommiſſarius Höft: Im Auftrag des Miniſters des Innern und 
e * der Feuer⸗Verſiche⸗] mit Zuſtimmung des Miniſters der Juſtiz war ich in der gegen⸗ 
> ur Ülſchaft eriest. Das alte Ding ift doch nicht einmal das Ver⸗ wärtigen Prozeßangelegenheit nach Neuſtettin gereiſt, um Erbe⸗ 
— rtb!“ — Buchholz: Das iſt eine Lüge. — Präs.: Ich bes bungen in dieſer Sache anzuſtellen. Ich beitellte unter Anderen: 

— 5 Buchbolz, daß Sie ih ſolcher Aeußerungen zu enthalten | den Zeugen Buchholz zu mir in Mundt 's Hotel. Buchholz ſagte mir, 
merke Ihnen, Buchholz, f ie | er ger —— ge Has — was er bereits 1 5 

i nnen wollte! ] wurde plötzlich die r in meinem Zimmer ganz ungeſtüm aufgeriſſen un 

Be ee en 80 a en ie kommt Buchholz trat in vollſtändig angetrunfenem Zuſtande herein. Er 
5 daß D Roch immer bıft bel den Juden!“ — B holt antwortete: | ſagte: „Run, Herr Kommiſſar ſeben Sie! Nun iſt es doch klar, daß 
„Haß in > en des Tempelbrandes.“ — Buchholz beſtreitet die letztere] die Juden den Tempel angezündet haben. Nun liegen die Juden 
Meu x 2 base nur geiant: „Ich muß bei den Juden bleiben. ordentlich drin, nun werden die Juden alle aufgehängt. und wir Chris 
uber Yölrcter Verdienſt if. — Frau Buchholz: Kurz vor dem | ften find frei. Dieſes habe ich in der Heidemann'ſchen Wohnung ger 
Bande erzählte mir mein Mann, daß er Holz aus * Le e —.— und ar den 05 ge 1 de 3 n 

wei dem Zaune brechen en. Buchbolz überrei i ie 3. 
N er habe den Lös eingewickelt war. Ich entfaltete das Papier, beſah mir die Schnur 
. — Be ig n 0 an unit 8 = ns u 1 79 = Einen ya Fendt en 8 = 
in di · . abe auch ſe widerte: „Am Tage na em Be tba 

4 a r Wande e Beer berausge⸗ | der Heidemann'ſchen Wohnung. Im Sommer 1883 babe ich die Schnur 
gen, . EI Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello; Hat Ihnen] meinem Freunde Wienicke gezeigt; wir baben ein Stuck von der Zünd⸗ 
zur N mn etzüblt daß er noch etwas anderes Auffälliges wahrge⸗ | ſchnur abgeſchnitten es angezündet und gefunden. daß Pulver darin 
> 2. x der Heidemann'ſchen Wohnung gefunden ?— Zeugin: | ſei.“ Ich ſagte: „Aber Buchholz, weshalb treten Sie denn erſt jegt 
Jen. — rät: Wiſſen Sie, was eine Zündſchnur it? — Zeugin: mit einem ſolch wichtigen Belaſtungsmaterial vor? Weshalb haben Sie 
Rein: — Bi 3 4 Sie dieſe Schnur bei Ihrem Mann einmal ge das nicht wenigitend beim Schwurgericht in Köslin vorgebracht! 
ein. — 135 lain: Ja, die zeigte mir einmal mein Mann mit dem | Buchholz; antwortete mir: „In Köslin war das nicht „noth⸗ 
En 4 werden die Juden wohl den Tempel angeſteckt] wendig, da wußte ich ja, daß die Juden ohnehin drin legen.“ Ich 


7 


ſtätiat. daß ihm in der vom Rechtsanwalt Meibauer angegebenen Weiſe 
von Greifer gedroht worden ſei. — Dienstmädchen Retzmer (16 Jahre 
alt): Ich ſah, daß am Vormittage, als die Synagoge ſchon brannte, 
aus dem Zaune zwei Bretter ausgebrochen waren und Heidemann un. 
üb>s den Zaun flieg, um nach der Synagoge zu geben. Zu dieſer Zeit g 
waren noch nicht viele Leute auf der Brandflätte. Präſ.: Du erſcheinſt 
heute zum erſten Male als Zeugin; wer bat dich als Zeugin vorge⸗ 
ſchlagen? — Zeugin: Der Herr Landrath. — Präſ.: Haft du deine 
Wahrnehmungen dem Herrn Landrath mitgetheilt. — Zeugin: Ich er⸗ 
zählte es Bekannten, und dieſe berichteten es wieder dem Herrn Land⸗ 
rath. Die Zeugin will im Weiteren beobachtet haben, daß wenige 
Tage vor dem Brande der Zaun beil war. — Präf.: Du warft damals 
13 Jahre alt; es iſt doch höchſt wunderbar, daß du dir damals gemerkt 
haft, der Zaun ſei vor dem Brande ganz heil geweſen. Aus welchem 
Grunde biit du dem jungen Heidemann nachgegangen? — Zeugin: 
Ich wollte ſehen, wo er binging. — Regierungs⸗Baurath Benoit: Ich 
erkläre auf Grund des amtlich aufgenommenen Situationsvlanes, daß 4 
die Zeugin von der Stelle aus, auf der fie geſtanden, ihre Wahrneh⸗ 
mungen nicht gemacht haben kann. — Die Zeugin bleibt trotz eindring⸗ 4 
lichſter Ermabnung des Präſidenten dabei, die Wabrheit geſagt zu 
baben. — Kaufmann Fabian: Ich beſtreite entſchieden die Richtigkeit 

der von der Zeugin bekundeten Wahrnebmungen. Ich wollte, als das 
Feuer ausbrach, über den Zaun ſteigen; es war mir aber unmöglich, 

da einmal der Zaun ganz war und vor demſelben Bor ſtand. — Auf 


ſchaden zu boch angegeben, beſtreite er. — Tiſcklermeiſter Kapelke be⸗ 


2 


22 3 1 i ur? — | beftellte mir an demſelben Abende noch den Wienicke; dieſer war aber | Antrag des Rechtsanwalis Dr, Sello beſchließt der Gerichts hof: den 
haben. — Präs.: Wann 2 — ga N an Buchbolz je jagen | jo betrunken, daß ich nicht mit ihm verbandein konnte. Ich hieß ihn | Ingenieur Schreiber behufs Klarſſellung dieſer Sache noch einmal vor⸗ 
eugin: Im n Schnur Ihrer Frau ſchon im vergangenen | desbalb am andern Mornen wiederkommen; Wienicke antwortete mir zuladen. — Krimial⸗Kommiſſar Höft überreicht einen ihm ſoeben über⸗ 
ie dazu? Sie 5 bot : Das iſt nicht wahr. — Präf.: Ibre jedoch, er müſſe erſt mit feiner Frau ſprechen ehe er etwas ſage. Trotz] gebenen Brief, wonach ein Anonymus mittheilt, daß ein großer Herr 
Sommer gezeigt? a 3 Buchbolz: Die Frau irrt ſic, — Präſ: wiederholter Vorbalt ungen war er zu einer Ausſate nicht zu bewegen. ſüdiſchen Ausfehens fortwährend aus dem Saale in den Korridor gehe 
— Jaan Buchbolz . Sie dabei, daß Ibnen Ihr Mann die Ich beftellte ibn wiederum und da faute mir Wienicke: „Ich ſage | und die Zeugen zu beeinfluſſen ſuche. Die Gerichtsdiener erklären, daß 

U * „ * N 7 


l S ; — Zeugin (fih | Nichts; meine Frau meint, ich ſoll Nichts jagen.” Inzwiſchen hatte 

Schnur 571 eee eee — 15 ch es . ich Frau Buchholz aden laſſen. Dieſe erzählte mir auch von dem mit 
umdrehen = a 0 en nicht Ihren Mann fragen, ſondern das | der Schnur in der Schmiede vorgenommenen Experiment, das — und 
etzt? — >: feloft wiſſen. Bleiben Sie ja fireng bei der Wabrbeit, | fo ſagte auch Buchholz — 14 Tage nach dem Brande ſtattgefunden 
1 b = ſonſt ſchlimm gehen, Sie könnten eventuell mit Ihrem | babe. Frau Buchholz bemerkte ferner, fie jei, als die Schnur in der 
a Zeugin: Genau weiß ich ja nicht [Heidemann 'ſchen Wohnung gefunden wurde, zugegen geweſen; ſie 
— Präf.: Sie haben vorhin mit Beſtimmtheit] wußte aber Nichts von dieſer Auffindung. — Buchholz und Wienicke 
weht, an l. un bätte Ibnen im Sommer vergangenen Jahres fchon beſtätigen, daß der Exftere die Schnur 14 Tage nach dem Brande vor⸗ 
geſagt. Ibr eint — Vertbeidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: Zeugin, | zeigte? Experimente bätten fie ſedoch nicht vorgenommen. — Der 
die Schnur geyeig Kösliner Prozeß auch aufgefordert word n, Alles das | Präſtdent verwarnt den Buchbol; in eindringlichſter Weiſe; derſelbe 
Sie ſind ee über die Angelegenheit wiſſen; weshalb baben Sie | bleibt jedoch bei feiner Behauptung. — Kıiminal-Rommıflar Höft: Ich 
zu jagen, wa 3 8 nur Nichts geſagt? — Zeugm: Ich hatte das | babe die Vernehmung dieſes Zeugen ſofort verbotenus niedergeſchrieben 
er Ar 3 hatte die Schnur verlegt und erſt nach | und das Referat zu den Akten eingereicht. — Der Präſident beſtätigt 

* 


fie derartige Wahrnehmungen nicht gemacht baben. (Pauſe.) 

Gegen 44 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder eröffnet und 
zunächſt Lebrer Pieper vernommen: Präf.: Herr Pieper! Sie find am 
Sonnabend unwobl geworden; ich mußte deshalb die Vernebmung mit 
Ihnen abbrechen Ich ſtelle alſo jetzt nochmals die Frage an Sie, 
haben Se ſemals von Forer Bebörde einen Verweis erhalten, weil 
Sie beim Religionsunterricht eine Beſchimpfung gegen eine altteſtamen⸗ 


f äſ.: Zei * Mann die | das. — Dienſß mädchen Hilger beſtriitet mit voll er Entſchiedenbeit. die | ren eine Ordnungsſtrafe erhalten. der Grund dieſer Strafe ift wir nicht + 
dem Prozeß 3 ee Sr N 3 vorliegende Zündſchnur gefunden zu baben. — Kriminal⸗Kommiſſar | mehr erinnerlich. — Präs.: Bird noch von irgend einer S. 
n Schnur, als er fie 8 ur Die Vertheidiger bedeuten dem Prä- Höft: Ich habe ein Stückchen Schnur angexündet ;_dafleibs en bält in | Beantwortung dieſer Frage Werth gelegt — Der Staats anwalt und 
vielleicht war 48 En m ber eäußert: „Meine Frau wird hier ja | der That Pulver. — Fräul in Friederike Jaſſe: So lange Buchholz] die Vertheidiger bemerken, daß fie auf die deantwortung deer Frage 
denten. daß Buchbo * * en l. Buchholz! Sie baben ſich aller | bei Heidemanns war, war er niemals be runken; nachher betrank er | fein weiteres Gewicht legen. — Präſ.: Sie follen zu dem "richner 
ee d entbalten! Es wird bier Niemand wild nes | fich bisw ilen, wie er ſagte, aus Arger, da die Juden ihm die 60 M.] Leſſer einmal geſagt haben: „Wenn der junge Les heim bei bem a 
ſo 


i i it ellen. Es nicht bezahlen wollten. — Dienſtmädchen Hilger benreitet, daß kurz vor 
z su Draidtigen, man muß | Ban Brande Buchbols das auf Dem Yerbemannicen Hofe aufgeianete 


5 f 5 — Di äd Holz weggekarrt babe. — Schmied Wien cke, deſſen Vernehmung ſchieden. — Kürſchner Leſſer beſtätigt die Frage des P. äſidenten. Lehrer 
Biete Beuchtigting, aber oe. Ager ackenbeit Er fie de Schu 6 derbolk zu großer Heiterkeit Berani fung giebt, deponirt: | Pieper bemerkt dem Leſſer, daß er wohl ein Intereſſe an der Sache 
en 8 — e Spinde gefunden noch eine ſole Ducbolz babe ihm von dem Wegpacken des Holzes und auch | babe. — Präi.: Ich verbirte mir derartige Redensarten; Sie haben 
— A } 


- 7 : 5 a leben hahe. — don der Petroleumkanne erzählt; die letztere Angelegenbeit habe 
Schnur in ber 8 8 er Ri orm. doch bereits vergeſſen. — Steimſetzer Janitz bekundet desgleichen, 
Reentier Snvent: J 8 Bot auf dem Heidemann'ſchen Ho: nunnds Bus bolz babe ihm von dem Wegpaden des Holzes. von der Auffriſchung 
por dem Brande ba 5 Zaune gebrochenen Bretten babe ih des Heidemann'ſchen Feuer⸗Verſicherungsſchudes mittelſt Milch 2c. ers 
ö Ne Sıroent beſtätigt die Bilundungen | zäblt. Von der Zündichnur habe er ihm feine Mittbeilung gemacht. 
Nichts r ſchon um deshalb fo genau auf das Vor⸗[ Zündſchnur, wie die vorliegende, werde von Steinſetzern bebufs Spren⸗ 
. = u, da mein damals achtfäbriger Sohn während des] gung ber Steine vielfach benugt. Buchholz babe ihm bisweilen ge⸗ 
E. 3 den boben Hog baufen erkletterte und ich mich deswegen ſehr golfen. Steine entzweiſchlagen. — Arbeiter Liebling (Schwager des 
1 nd = Bitom ſchließt ſich den Bekundungen der Sirvent⸗] Buchbolz): Kurz nach dem Brande kam Buchbolz zu mir und fügte 
> Alm Öbeleute on. — Bed; Sun, Busbalı, wenn die Betundungen ber | nacdenteno Yen Root m die Qand, „eine u un fe ihn, maß ibm 
drei letzten Zeugen a A 5 1. * des Temoelbrandes; daß ich das Bol me,paden und zwei Bretter aus 
ſammen. — Bucbolz : Is 81 Ubr Abends dem Zaune babe aus brechen müſſen, kommt mir nicht ric tig vor,“ Buchbolz 
Danach ſchließt die Sitzung gegen 53 Ubr Abends. zeigte vo > an. 8 ur e . 
5 5 d dent, Land⸗ Lange: Ibm babe Buchholz dieſelbe Muth⸗ilung wie dem Liebling gemacht. 
nn 9 iz ae gi 1 Zu Anzabl | Es age 670 85 gegen u. l Sie 
n 5 — Vertheidiger | und ebenſo in der erſten e 1 8 8. 5 
—.— alk Dr. Selig. 1 uber aß diese gottes dienſte im Tempel ſtatifanden, während in der Woche des Brandes, 
3 — men werden follen, ift der Vertheidigung nicht bekannt.] im der ſchönes Wetter war, ſich fein Jude mehr im Tempel ſehen ließ. 
; Win be bfichtige keineswegs, die Sache zu verichleppen, allein anderer-] — Schneidermeiſter Zülsdorf: Am Zaune babe er keine Bretter aus⸗ 
A = —— wir eine große Verantwertung, wenn wir eine An gebrochen gefeben, wohl aber habe er bemerkt, daß das Sch faſt Tag 
Ks 8 ſiungszeugen zufaſſen, von denen uns die Ausſagen in | ſtändig abgetragen war. — Fleiſchermeiſter Haß: Er babe am Tage 
1 bet ar find. Ich gebe zu bedenken, daß wir das Recht des Brandes dem Heidemann Felle gebracht, die er in denſel en Stall 
feiner 3 tagung der Sache zu beantragen. — Präſ.: Ich glaube, packte, in welchen Buchbol? das Holz bineingebracht baben will. Er 
Er, Baben, bie 8 1 Drei volle Tage verhandelt und auch ſchon einen | habe Polz in dem Stalle nicht wahrgenommen und hätte eine ſolch 
e black üb die Sache gewonnen haben, dürfte eine Vers große Quantität. wie fie Buchholz dorthin geſchafft haben will, bemerken 
keinen 5 S he ſich doch keineswegs empfehlen. Allerdings bat | muſſen. An dem Zaune babe er auch keinerlei Veränderung wahrge⸗ 
tagung 5 na das Recht, im vorliegenden Falle einen Vertagungs- | nommen. — Kaufmann Frankenſtein (entfernter Verwandler 
. — ee denn ich kann dem Herrn Staatsanwalt das Recht, des Heidemann) bat die Wahrnehmungen bezüglich des 
bᷓbntrag zu ſte laden nicht abſchneiden. — Staatsanwalt: Ich kann 3. — „und des Zaunes (ebenfalls nicht a gemacht. 
Bee engen In Mittheilungen über die Ausfagen der Zeugen aurer Dorow; Er habe einen Tag vor dem Brande das Holz aus 
3 leider nicht S muß ich auf meinem Ar trage bebarren; es | dem Heidemann'ſchen Hofe abgetragen und daſſelbe. etwa drei bis vier 
maachen, allein 1 de Vorwurf gemacht werden, daß ich nicht Alles ges | Klaitern, in dem Stalle untergebracht geſehen. — Fleiſchergeſelle Back⸗ 
* ug Sache zu klären. — Rechtsanwalt Dr Sello bittet, | baus: Er babe mit Haß am Voimutage des Brandes Felle in den 
dobuan habe. et‘ 2 Minuten auszuiegen, um den Vertheidigern Ges 3 Stall gebracht, Holz jedoch dort nicht wahrgenommen. 
die Sitzung m. 3 mit den Angeklagten zu beratben. — Nach ine große Quantität Holz bätte er bemerken müſſen. — Kaufmann 
. . Verhandlung erklärt Vertheidiger Juſtürath Mas | Fab an: Er könne mit Beſtimmtheit bekunden, daß das Holz von dem 
3 1 fie der Angeklagten ftellen wir keinen Vertagungs⸗ eidemann'ſchen Hofe nicht mweugejchufit und die Bretter von dem 
anne: ag , schein hierauf Rendant Gripp: Der Polizeidiener [Zaun nicht ausgebrochen waren. — Schul macher Greifer (Schwager 
— 5 ir einige Tage nach dem Brande ein angelobltes | ded Buchholz) kommt mit einem Zettel in der Hand in den Saal und 
Gonvab 10915 N das ganz fettig und klebrig war und nach Per will ſich die Bulle auffegen. Der Präfident läßt ſich den Zettel über⸗ 
za Bee Eir Geſchworener: Ich erſuche den Herrn Regierungs. reichen und fonftatirt, daß der Zeuge ſich Nortzen behufs feiner Ausſage 
troleum 3 — jagen, ob ein Buch, das mit Petroleum durchtränkt gemacht babe. — Greifer erzählt nun: Vierzehn Tage vor dem Brande 
1 i uud i verbrennt. — Regierungsratb Benoit: Wenn ein | babe Buchvolz täglich, und zwar den ganzen Tag über, das Holz von 
äft, nicht vo a 3 getränkt ift, fo verbrennt es vollftändig. — Die | dem Heidemann ſchen Hofe weggekarrt und in den Stall geſchafft. — 
n etaatsanmaltß ob die mit Petroleum getränkten Bücher Präs.? Aber Greifer! Das behauptet ja Buchholz felbit ruht; ſeien 
Frage Ben 91 hätten verbrennen müſſen, wenn fie unter dem Schutt | Sie bübſch vorſichtig und jagen Sie: Hat Buchholz wuklich 1 Tage 
3 ae 2 verneint der Sachverſtändige. — Handelsmann Beer: lang den ganzen Tag über Holz gekarrt? — Zeuge: Ja. — Präs.: 
5 gun) en, iſter Bever ſagte kurz nach dem Rösliner Proteſſe: [Buchbolz wird doch nach etwas Anderes gemacht haben? — Zeuge: 
Der 3 it dem Tempelbrande; ich babe aber gegen die | Das ift möglich — Der Staatsanwalt und die Vertheidiger laſſen 
gun iſt es 1 Schlimmes geſagt.“ Da ſagte Frau Beyer: „Mein ſich nun den Zettel des Gr iſer überreichen. — Greiſer: Den Zettel 
Ä Nam — n gar Nichts; Buchbolz bat ihn blos zur Aus ſage | babe ich mir gemacht, damit, wenn ich von den Bertbeibigern ges 
1 55 1 "en 1 u ſeiner Frau: „Halt's Maul!“ Die Beyer⸗ | drängt werde, ich weiß. wo ich wieder anfangen ſoll. — Präſ.: Die 
verleitet. ange ns Ach noch longe darüber, ich verließ jedoch ins | Vertheidiger drängen Sie nicht, ſondern haben, gleich dem Staatsan⸗ 
h ſchen — ir che Wohnung. — Beyer: Ich habe blos geäußert, wenn | walt, das Recht, mit memer Genebmigung Fragen zu 2 — 
Ka e nicht ten wäre, dann wäre ich nicht als Zeuge gekommen, denn Zeuge: Ich möchte nicht gern etwas verueflen, denn ich babe ja kein 


ſcale. Am Tage des Brandes von 11 bis 12 Uhr Vormittags ſollte 
Herr Pieper uns Mufikunterricht geben. Kaum batte er iedodh ans 
gefangen, die Beige a1 ft da ſagte ein Knabe Kann: „ 

„raucht cel „ Lehrer 1 „tagte: „Die Juden werden wobl? 
gen räuchern.“ Ich ſtellte mich au die Bank und ſah zwei 

uden aus der Synagoge kommen. Der eine hatte einen ſchwarzen 4 

ock und einen ſchwarzen Hut; der andere war ein noch ganz junger 
Mann mit kurzem Jaquet und einem kleinen runden Hut. Der jüngere 
batte einen rothgeſtrichenen Stuhl in der Hand. — Rräf.: Kannte 
Du dieſe Leute? — Zeuge: Nein. — Präf.: Sieb Dir einmal dieſe 
Leute da an! Kennſt Du dieſelben? — Zeuge; Nein, aber bekannt 
kommen ſie mir vor: die Heidemann's kenne ich, die waren es nicht. 

— Pieper will wiederholt den Zeugen ergänzen. — Präf.: Herr Ple⸗ 
per, Sie haben ſich vollitändig ruhig zu verhalten und nur exvorzu⸗ 
treten, wenn Sie gerufen werden. Wenn Sie noch einmal den Verſuch 
machen, in die Verhandlung hineinzugreifen, dann laſſe ich Sie binaus⸗ 
führen. — Ibwert! Hat Herr Pieper mit Dir über Dein Zeugniß 
geiprocen? — Zeuge: Nein — Präs.: Hat ſonſt Jemand veriucht, 
auf Dein Zeugniß Einfluß auszuüben? — Zeuge: Nein. — Präſ.: 
Höre einmal! Du biſt noch fo jung, Du willſt doch einmal ein ebr⸗ 
licher Menſch werden! — Zeuge: Ja. — Präf.: Das kannſt Du aber 
nicht werden, wenn Du bier ein falſches Zeugniß ablegſt. Es iſt doch 
ſehr eigenthümlich, daß Du nach vollen drei Jabren ſo genau weißt, 
auf welcher Bank Du an jenem Tage geſeſſen, wie der Stuhl ausge⸗ 
ſeben u. |. w. Kannſt Du Dich nicht irren? Iſt das Wanze nicht 
etwa ein Märchen, das Du glaubſt, weil Du es von anderen Leuten 
gebört? — Zeuge: Ich weiß mich genau zu erinnern. — Vertheidiger » 
Rechtsanwalt Meibauer: Weshalb hat Du Deinem Vater von Deiner 
Wabrnehmung keine Mittheilung gemacht? — Zeuge ſchweigt — ( 
Präf.: Warum baft Du das Alles erſt nach länger als einem Jahre i 
erzählt? — Zeuge: Ich wurde nicht danach gefragt. — Rräl.: Von 
wem wurdeſt Qu zuerſt danach gefragt? — Zeuge: Herr Lehrer Pieper 
fragte in der Schule, wer von dem Brande des Judentempels etwas 
mine, und da meldete ich mich. — Auf Antrag des Juſtizrath 
Scheunemann wird Fleiſchermeiſter Haß vernommen, welcher bes⸗ 
kundet: Der Hotelier Mundt in Neuſtettin habe zur Ait geſagt, der 
Ibwert babe überhaupt gar Nichts geſehen. — Auf Antrag der Ver⸗ 
theidiger wird aus den Akten konſtatirt, daß der Zeuge ſich bei feinen 
Vernehmungen vielfach widerſprochen. — Malerlehrin Denzin (16 Jahre 
alt): Ich war ebenfalls Schüler bei Pieper und ſah am Vormittage 
des Brandes die Heibemann’s, Vater und Sohn, mit noch einem 
kleinen Knaben etwa ſeche mal in die Synagoge gehen und wieder 
erauskommen. — Präſ.: Wer war der nabe — Zeuge: Den 
annte ich nicht. — Ptäſ.: Haft du wirklich geſehen, daß die Leute 
ſeche ma in die Synagoge aus⸗ und eingingen: — Zeuge: Ja wobl. — 
Präſ.: Rauchte es damals Ihon? — Zeuge: Ja wohl. — Vest Alſo 
am bellen Tage ſind dieſe Leute wirklich mehrere Male in die Synagoge 
aus? und eingegangen, während aus dem Tempel bereits Rauch drang ? 
— Zeuge: Ja wobl. — Präſ: Aber, Denzin, ich ratbe es dir, ſage 
die Wahrheit! Bedenke doch, die Leute find bier wegen Brandſtiſtung | 
angeklagt! Es ift doch kaum denkbar, daß die Leute in ſolchem Falle 
am bellen Tage ſechsmal und ſogar mit einem kleinen Knaben in die 
bereus rauchende Synagoge gehen! Hat Herr Pieper nicht etwa 4 
geſagt: Faure Kinder! Ihr wißt doch noch, daß die Juden es fo ges 
macht haben!“ und du budeſt dir blos ein, daß du deine Wahr⸗ 
nebmungen gemacht baft? — Zeuge: Nein, ich babe Alles genau ger 
eben. — Präs.: Haſt du blos die Heidemann gejehen? — — 4 
— Präſ.: Haft du nicht auch die Lesheim's geſehen? — Zeuge: 

a, dieſe jab ich ſpäter. — Präſ.: Wann war das? — Zeuge: Bald 
darauf. — Präſ.: Was thaten die Lesheim? — Zeuge: Der alte 
Lesbeim ſtieg auf einen Stuhl und bob ein Fenster aus; er 
reichte es dem jungen Lesbeim, der es auf die Erde ſtellte. — 
Präs.: Konnte der Lesbeim das Fenster erreichen? — Zeuge: Ich 
glaube, er ſtieg auf einen Stuhl. — Präſ.: Du ſagſt; „ich glaube“; 
weißt Du das nicht genau? — Zeuge: Nein, ich glaube das. — 
Präſ.: Woher kamen die Lesbeim ? — Zeuge: Das ich nicht. — 57 
Präf.: Du haſt das früber ganz genau gewußt. — Präfident 
verlieſt die erſte gerichtliche Ausſage des Zeugen, wonach derſelbe daͤ⸗ 


i — z erklärt auf Beftagen des | fiudutes Gehirn. ( Heiterkeit.) — Präſ.: Wir ſprechen bier ja nicht in 
3 ee 5 Een Sele es del Aurfindung der Zund⸗ ſtudirter Weiſe, ſondern gan em ach, wie man mit einem Manne 
N * Dientmädchen Hilger noch Jemand zugegen 1 — er Sg ae 18 8 Br : 1 pi 
war f ; i, daß dies nicht der | fragen: E . : \ 
Ir namentlii on Eee B. ee dd die elundung pro» | meien, damit man den Juden nicht in den Tempel ſehen 
Ball war. Schr ied Wienecke: Buchholz habe ihm einmal in der | könne. — Träl.: Wesbalb nurde nun nach Ihrer Meinung das 
5 tokollirt. 1 — ende Schnur gexetat, ohne ihm zu ſagen, was das geb. weggepackt? — Zeuge: Das babe ich mir nicht klar gemacht. 
Schmiede, . Irgend eine Probe mit der Schnur ſei in feiner ] Wenige Tage nach dem Brande ſagte Buchbol! zu mir: 1 weiß 
für eme Schnur ſer. worden. Daſſelbe bekundet auch Buchholz: Er ich, wesbalb ich das Holz wegpacken und vom Zaune zwei Bretter aus⸗ 
Me als orobirt, ob die Schnur als Zündfchnur 2c. zu | brechen mußte. — Vertbeidiger Rechtsanwalt Meibauer: Hat der Zeuge 
bade äberbaup Auch dieſe letztere Bekundung wird auf Antrag des] dem Tiſchler Kapelke mit den Worten gedroht: „Na, warte einmal! 
B uten ſei. Rechtsanwalt Dr. Sello zu Protokoll genommen. — | Mu deinem Zeugniß werden wir dich ſchen kriegen?“ — Greiſer: Ich 
el 1 n unſere Wobnung zeigte einmal mein Mann dem babe blos gejagt: „Wenn du Zeugniß ablegſt. dann mußt du auch 
— ene die Schnur mit den Worten: „Damit werden die ra wiſſen, in welchem Spind es gebrannt hat.“ — Auf weiteres 
mied 3 r Temoel angeſteckt baben.“ Wann das geweſen i. Befragen des Präſidenten betundet Zeuge: Buch volz trinke wobl gern 
n Ich bin bei Auffindung der Zündſchnur nicht zugegen einen Schnaos, beirunlen babe er ibn aber niemals geieben. Er wohnte 
u Antrag des Dr. Sello wird dieſe letztere Bekundung | bei Heidemann ſei nut 2100 Rark verſichert geweſen und babe für 
De ebenfa s zu Protokoll genommen. — Kriminal- I entflandenen Brandſchaden 450 Mark erhalten. Daß er feinen Brand» 
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mals geſagt: „Die Lesheim find von der Friedrichstraße herunter 
ng — "Bertheidiger Juftizrath Makower: Der Zeuge fab den 
alten Heidemann, den jungen Heidemann und den jüngſten gedemann 
ſechsmal in die Synagoge auge und eingeben. Nun hatte Heidemann 
— drei Kinder. Das älteſte lag ſchwer krank darnieder und iſt am 
ge des Brandes geitorben; das zweite, ein Knabe von 7 Jahren, 
war an dem Vormittage des Brandes zwiſchen 10 und 11 Uhr in der 
Schule des Lehrers Lewin; der jüngfte Sohn war 2 Jahre alt. — 
Präſ.: Nun, Denzin, wie iſt das? Wie alt war wohl der Knabe? 
— Zeuge: Ich weiß es nicht mebr genau, 7 Jahre wird er wohl 
geweſen ſein. — Präſ.: Ich bemerke allerdings, daß der Zeuge 
eſagt, er wiſſe nicht, wer der Knabe geweſen iſt. — Der Präſident 
nftatirt aus den Akten, daß der Zeuge die verſchiedenſten Aus ſagen 
gemacht namentlich, daß er zunächſt geſagt, der Lehrer Niemeyer babe 
gerade Unterricht ertheilt, wäbrend er jetzt, nachdem Ihwert ihm ent⸗ 
gentritt ſagt, Lehrer Pieper habe gerade Unterricht ertheilt. — 
Wg.: Als die Heidemann's zwiſchen 10 und 11 Uor Vormittags 
ſechsmal in die Synagoge gingen, da drang aus der Synagoge ſchon 
Rauch beraus? — Zeuge: Ja wohl. — Präſ.: Wober kam der Rauch? 
— Präs.: Aus der Synagogenthüre? — Präſ.: Haſt Du davon dem 
Lebrer etwas geſagt? — Zeuge: Nein. — Präs.: Wesba b thateft 
Du das nicht! — Zeuge: Wir durften in der Schule nur ſorechen, 
wenn wir gefragt wurden. — Präſ.: Den zin! ich ermahne dich, die 
Wahr beit zu jagen, du haſt geſchworen! enn du heute jagen wür⸗ 
deſt. ich kann das nicht mehr wiſſen, jo würde jeder Erwachſener jagen: 
Das iſt auch nicht zu verlangen. Aber du bleibſt dabei, daß das, was 
du geſagt haft, richtig iſt. — Zeuge (nach langem Zögern): Ja wobl. 
— Vertheidiger Jufizratb Scheunemann: Ii es wahr, Den in, daß 
du hier in einem Laden in Konitz vor wenigen Tagen geſagt haſt, in⸗ 
dem du eine Schnaps flaſche in die Höhe bieltſt: „Mit dieſem Zeichen 
werden wir ſiegen; die Juden müſſen unterliegen“? (Heiterfeit.) — 
Präſ.: Iſt das wahr Denzin? — D enzin: Nein, das iſt nicht wahr. 
— Juſtzrath Scheunemann beantragt, den Handlungsgehülfen und 
den Hundlungslebrling des Kaufmann H. Berent hierſelbſt zu laden, 
welche dieſe Thatſache bel unden werden. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
Meıbauer : Ich babe auch noch einen Antrag zu ſtellen. Dem Schläch⸗ 
termeiſter Hoffmann von bier iſt in dieſen Tagen von einem aus 
Neuſtettin geladenen Knaben eine Wurfi geſtoblen worden. Herr Hoff⸗ 
mann will den Zeugen wiedererkennen; es iſt das zur Beurtheilung 
der Wahrhaftigken des Knaben von Belang. — Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, den geſtellten Anträgen zu entſprechen. 


delegraphiſche Uachrichten. 


März, Abends. [Prozeß wegen des 


0 2 
Konitz, 4, 


Leuſtettiner Synagogenbrandes.] In der Nach⸗ 
mittagsfitung wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt. Einer der 
Haupiselotungszeugen, Schuhmacher Greiſer, hielt bei Beginn 
feiner Vernehmung einen Zettel in der Hand, auf welchen er 


eine Reihe Sitze niebergeſchrieben hatte, die die Anfänge feiner 
Aus ſagen bilden ſollten. Der Präſident ließ ihm den Zettel 
ſofort abnehmen. Dem Lehrer Pieper wurden mehrere Wider⸗ 
ſprüche feiner Aus ſagen mit denen anderer Zeugen nachgewieſen. 
Mehrere Stunden nahm die Vernehmung der früheren Schüler 
Pieper's, meiſt noch unmündiger Knaben, in Anſpruch, welche 
ſich faſt unausgeſetzt in ihren Ausſagen widerſprachen. Die 


Verhandlung dauerte bis 9 Uhr. 


Berlin, 5 März, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Anweſend find Miniſter v. Goßler 
und Kommiſſarien. Tagesordnung: Erſte und zweite Berathung 
— Antrags Windthorſt wegen Aufhebung des Sperr⸗ 

eſetzes. 

5 Windthorſt begründet den Antrag damit, daß mit dem 
1. April die Befugniß der Regierung zur Aufhebung der Sperre 
gemäß des Geſetzes von 1882 aufhört; es wäre erwünſcht, die Ab⸗ 
ſichten der Regierung in dieſer Hinſicht zu erfahren. In den Diözefen, 
wo die Sperre aufgehört habe, würde ſie auch nach dem Erlöſchen der 
diskretionären Vollmacht nur durch Geſetz wiedereingeführt werden 
können, warum aber in Poſen⸗Gneſen und Köln die Sperre 
nicht auch aufgehoben werde, ſei unerfindlich; wenigſtens wäre 
die Erörterung dieſes Antrages noch weiter hinausgeſchoben oder 
ganz überflüffig geworden, wenn die Regierung in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, ſich über Maßregeln irgend einer Art zu äußern, 
Schwierigkeiten könnten der Regierung aus der Erörterung nicht 
erwachſen. f 

v. Hammerſtein ſpricht für organiſche Nevifion der 
Maigeſetzgebung, beftreitet aber, daß die Aufhebung des Sperr⸗ 
geſetzes der geeignete Punkt ſei, mit der Reviſion einzuſetzen, 
übrigens ſei die Beſtimmung, welche die Aufhebung der Sperre 
in einzelnen Diözeſen ermöglicht habe, durchaus keine diekretio⸗ 
näre Vollmacht, nach deren Eclöſchen das frühere Geſetz wieder 
in Wirkſamkeit tritt. Wo die Wiederaufnahme der Leiſtungen 
erfolgt ſei, jet fie definitiv nach dem Wortlaut des Geſetzes. 


Die Vollmacht laufe ja erſt am 1. April ab, bis dahin könne 


kampf zu verſumpfen, die Frage, 


noch vieles geſchehen, das Zentrum möge daher ſeinen Antrag 
nach dieſem Termin wiederholen, dann werde ſich beſſer darüber 
verhandeln laſſen, als jetzt, wo Perſonenfragen in der Schwebe 
ſeien, deren Erledigung leicht die Aufhebung der Sperre in 
beiden Diözeſen ohne Weiteres herbeiführen könnte. 

Gerlach führt aus, das Sperrgeſetz, welches als Kampf⸗ 
mittel zur Emanzipation der preußiſchen Katholiken von Rom 
dienen ſollte, habe dieſe Abſicht nicht nur nicht verwirklicht, 
ſondern vielmehr den Anſchluß derſelben an den Papſt nur noch 
enger gemacht, man habe das Sperrgeſetz als Uarecht anerkannt, 
man dürfe die Beſeitigung deſſelben nicht von Konzeſſionen ab⸗ 
hängig machen, Falk habe mit der Art, wie er den Kulturkampf 

eführt, weder der Kirche gegeben, was ihr zukomme, noch das 
Rnnıliche Intereſſe gefördert. Redner ſpricht ſchließlich für Ans 


nahme des Antrages; wolle man ſtets bei der Forderung 


der organiſchen Revifion bleiben, jo würde man auf die Wieder⸗ 


herſtellung des modus vivendi mit der latholiſchen Kirche, 
welcher überhaupt das Höchſte ſei, was erreicht werden kann, 
noch lange warten müſſen. 

Schorlemer wirft den Konſervativen vor, den Kultur⸗ 
ob die Wiederaufnahme der 
Staatsleiſtungen definitiv bleibe, ſei vorläufig ſtrittig, eine Er⸗ 
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klärung der Regierung ſei nicht erfolgt, deshalb möge man die 
Zweifel durch Annahme des Antrags beſeitigen. Wenn in den 
noch unbeſetzten Dibzeſen die beiden Erzbiſchöfe zurückberufen 
wären, ſo würde dort die Sperre allerdings aufgehoben ſein, 
aber auch ohne dieſe Rückberufung hätte die Aufhebung erfolgen 
können. Was gegen die Rückberufung dieſer Biſchöfe vorge⸗ 
bracht worden, ſei gegenüber dem Erzbiſchof Ledochowski völlig 
in den Staub gefallen, gegen Melchers liege ja überhaupt nichts 
vor. Der Mißerfolg, den dieſes Geſetz und die übrigen Mais 
geſetze erlitten, ſei der Unkenntniß davon zuzuſchreiben, was 
einem Katholiken Treue, Gewiſſen und Opfermuth bedeuten, 
die Erwartung, daß die Regierung die Befugniß des Ultimo⸗ 
geſetzes umfaſſend ausüben würde, habe ſich nicht beſtätigt, die 
Beſtrafungen der Prieſter beſtänden fort. Durch das Sperrgeſetz 
ſeien gegen vierzehn Millionen angeſammelt, welche der Staat 
bedingungslos auszahlen müßte, es ſei aber die Befürchtung laut 
geworden, daß dies nicht geſchehen werde. 

Minnigerode: Die überwiegende Mehrheit der Kon⸗ 
ſervativen müſſe gegen den Antrag ſtimmen, ſie könne weder die 
Motive noch die prinzipielle Stellung Gerlach's theilen. 

Der Kultusminiſter erklärt, die Regierung wolle 
ebenſo wie das Zentrum den Frieden herbeiführen, nur die Wege 
beider unterſcheiden ſich; für die Regierung könne der Weg nur 
im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen liegen, die Regierung 
könne nicht in meritoriſche Verhandlungen über die verſchiedenen 
einſchlägigen Fragen eintreten, ſie werde ſich dem Antrage gegen⸗ 
über ablehnend verhalten, ſie könne ſich nicht an einer Diskuſ⸗ 
fion betheiligen, welche nur die Leidenſchaften errege und fördere. 

Majunke für den Antrag. 

Richter (Hagen) will für den Antrag ſtimmen, er habe 
ſeiner Zeit für das Sperrgeſetz votirt in der Vorausſetzung, daß 
bei Anwendung deſſelben die Staatsautorität gewahrt würde, das 
ſei aber nicht geſchehen, die Politik der Regierung, welche einer⸗ 
ſeits die zurückberufenen Biſchöfe ehrt, andererſeits die 
noch nicht zurückberufenen wie gemeine Verbrecher ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, ſei die reine Handelepolitik, die 
ganzen Verhandlungen und die geſammten Erſolge 
der Regierungspolitik bewieſen die Unhaltbarkeit dieſer 
Politik. Im Schluß wort erklärt Windthorſt gegenüber der 
Ablehnung des Miniſters in meritoriſche Verhandlung einzutreten, 
das Abgeordnetenhaus ſei nicht dazu da, um vom Miniſtertiſche 
ſich ſagen zu laſſen, die Regierung werde thun, was fie für 
nothwendig halte und ſich auf Erörterungen nicht einlaſſen. Das 
Abgeordnetenhaus habe nicht nur Geld zu bewilligen, es habe 
auch das Recht, auf Beſchwerden eine ausreichende Antwort zu 
erhalten, andernfalls könne es die Gelder verwei zern. Er ver: 
lange wenigſtens Auskunft, ob die Verlängerung der diskretio⸗ 
nären Vollmachten brabſichtigt ſei. 

Nach kurzer Spezialdebatte, an welcher ſich nur Reichen⸗ 
ſperger und Jazdzewski betheiligen, wird der einzige 
Paragraph des Antrages Windthorſt mit 209 gegen 152 Stimmen 


in namentlicher Abitimmung verworfen (18 SKonjervative, 21 


Fortſchrittler und 2 Sezeſſioniſten ſtimmen für den Antrag). 
In der fortgeſetzten Etatsberathung wird das Or⸗ 
dinarium des Kultusetats unverändert genehmigt, die für Kunſt⸗ 
zwecke geforderten zwei Millionen werden ebenfalls in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 204 gegen 158 Stimmen bewilligt. Der 
Reſt des Etats und das Etatsgeſetz werden unverändert ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 

Kairo, 5. März. General Graham iſt nach Trinkitat 
zurückgekehrt und beabfichtigt heute Nachmittag in Suakin einzu⸗ 
treffen. Die engliſchen Truppen in Trinkiat wollten ſich heute 
ebenfalls nach Suakin einſchiffen. Osman Digma hält ſich fort⸗ 
geſetzt in etwa zehnmeiliger Entfernung von Suakin. In der 
Stadt Suakin iſt Alles ruhig. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Alluſtrirte Frauen⸗Zeitung. Verlag von Franz Lipperheide 
in Berlin Da die Mode den Jabreszeiten vorauseilen ſoll, jo bringt 

eit V der Zeitung usfübrliches über Früblahrsmoden. Elegante 

oilerten von leichteren Stoffen für Promenade und Haus, ſchwarz 
und kolotirt, wechſeln mit bübſchen Wäſche⸗ und Stidmuftern. Der 
unterhaltende Tpeil bringt die Fortſetzung der Novelle: Um Geld 
und Gut, die Fortſetzung der Spaziergänge im Albaner⸗Gebirge c. 
Das Heft iſt geziert durch das Portrait der Prinzeſſin Eliſabeth von 


Heſſen. 

Unter dem Titel „Zum Tagesſchluß“ find bei Leonhard 
Simion in Berlin drei Bände Nooellen von Ludwig Ziemſſen 
erſchienen, auf die wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer ganz beſonders 
lenken möchten. Gewandt in der Erfindung, muſtergiltig in der Form, 
zählen die in dieſen Bänden enthaltenen Novellen zu dem Beſten, 
was uns auf dieſem Gebiete in neueſter Zeit geboten worden iſt. 
Ziemſſen nimmt ſeine Stoffe aus dem täglichen Leben und Treiben 
und verftebt fie geſchickt und feſſelnd zu behandeln. Die Geſtalten in 
feinen Erzählungen find lebensvoll und fein charakteriſirt und nehmen 
das ungetheilte Intereſſe des Leſers in Anſpruch. Wir müßten kaum, 
welcher von den vorliegenden Novellen „Um Liebe leiden“, „Das 
rettende Bild“, „Um’s Recht“, „Eros der Herrſcher“, „Trudchens 
Kümmerniſſe“, „Die Zauberfrucht“, „Am Scheidewege“ und „Die 
Preis bewerbung“, wir den Vorrang einräumen ſollten alle bieten eine 
gleich anſprechende Lektüre, ſo daß man das Buch immer mit vollſter 
Befriedigung aus der Hand legt. - 

* 87 Jahre in Kampf und Sieg. Tongemälde für Pianoforte 
von Adalbert Ueberlée, Op. 60. (Verlag von A. Frantz in Dem win). 
3. Auflage. — Die vorliegende, ſehr anſprechende Kompoſition wird in 
dieſer neuen Auflage für die bevorſtehende Geburtstagsfeier des Kaiſers 
gewiß Vielen willkommen ſein. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 5. März. 
r. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] wurde die Feſtſetzung der Etats der Stadtgemeinde 
Poſen pro 1884/85, die im Ganzen 6 Sitzungen in Anſpruch 
genommen hat, zu Ende geführt. Der Ertrag der auf ubringen ⸗ 
den Kommunal⸗Einkommenſteuer wurde auf 578,990 Mark 
(gegen 539 572 M. im Vorjahre), und danach der zu zahlende 
Kommunalſteuer⸗Zuſchlag auf 100 pCt. in der erſten und zweiten 
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Kla ſſenſteuerſtufe, auf 186 pCt. der Klaſſen⸗ reſp. 
klaſſifizirten Einkommenſteuer in allen übrigen 
Stufen feſtgeſtellt. 


— Oeffentliche Sitzung der Handelskammer, Donnerſtag den 
6. d. M., Nachmittags 4 Uhr. Zur wiederbolten Berathung ſteht der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien und die Altiengeſellſchaften. Es werden ferner gerichtliche 
Requiſitionen erledigt und der Etat der Handelskammer pro 1884/85 
feſtgeſtellt werden. 5 

r. Der Geh. Regierungsrath Gäde, Direktor der Poſener 
Provinzial ⸗ Feuer ⸗ Sozietät, welcher im vorigen Jahre ſein 50 jähriges 
n feierte, tritt zum 1. Juni d. 8 in den wohlverdienten 

ubeſtand. 

r. Im Handwerkerverein fand am 3. d. Mts. unter Vorſitz 
des Mechanikus Förſter eine freie Beſprechung ſtatt. Bei derſelben 
referirte über die Quadratur des Zirkels Sekretär Schaller. 
Derſelbe erörterte, aus welchen Gründen die Aufgabe, einen Kreis in ein 
Quadrat von vollkommen gleich großem Flächeninbalt zu verwandeln, ſtets 
nur annähernd richtig gelöſt werden könne. Referent erläuterte dann, 
auf welche Weiſe die Aufgabe konstruktiv annähernd gelöſt wird. — Ueber 
Leichenbeſtattung reſerirte alsdann Sekretär Birkholz. 
Derſelbe beſchrieb zunächſt den Leichenverbrennungsofen, welcher ſich in 
der Hygiene⸗Ausſtellung zu Berlin befunden hatte. Referent machte 
alsdann Mittheilungen darüber, auf welche Weiſe die verſchiedenen 
Völker nach ihrer ziviliſatoriſchen Entwickelung die Leichen beſtattet 
haben. — Selretär Schaller wies auf die Einwände hin, welche 
Profeſſor Mohr (Bonn) gegen die Leichen verbrennung erhoben hobe, 
infofern durch dieſelbe eine für das Pflanzenxeich werthvolle Stickſtoff⸗ 
verbindung, das Ammoniak, welches bei der Beerdigung der Leichen er⸗ 
halten bleibt, zerſtört werde ꝛc. Näheres bierüber und gegen Mohrs 
Einwände führt Dr. Mendelſohn in feinem im naturwiffenſchaftlichen 
Vereine gehaltenen Vortrage über den Kreislauf des Stickſtoffs aus. 
— Mechanilus Förſter beſchrieb die Bunſen'ſchen Gasbrenner, 
mittelſt deren bei einem Leichenverbrennungsofen die Leichen verbrannt 
werden. — Damit wurde die Sitzung 9 Uhr Abends geſchloſſen. 
r. Eine größere Menge von menſchlichen Gebeinen wurde 
in der vorigen Woche beim Umgraben des Eroreichs im Garten des 
Kunſtgärtners Jortzig auf dem Graben aufgefunden; dieſelben ſind 
geſtern auf den Kirchhof der Kreuzkirchengemeinde geſchafft und dort 
beerdigt worden. Schon im vorigen Jahre wurden in jenem Garten 


Gebeine von Menſchen aufgefunden, ſo daß danach wohl anzunehmen 


iſt, daß ſich dort früher ein Kirchhof befunden hat. 

r. Vor dem Königsthore hatte ſich geſtern ein betrunkener Ar⸗ 
beiter aufgeitellt. welcher, um das Mitleid zu erregen, ein vor Kälte 
balb erſtarrtes Kind bei ſich führte und die vorübergehenden Spazier⸗ 
gänger anbettelte; er wurde, nachdem er es eine Weile ſo betrieben 
hatte, verhaftet. 

r., Muthwille. In der vergangenen Nacht iſt der vor dem Ber⸗ 
liner Thore befindliche Wegweiſer, welcher rechts weiſt, umgebrochen 
und ins Glacis geworfen, auch an einer der dortigen Straßenlaternen 
. 1 3 * 

r. Die Anzahl der Bettler, welche im Monat Februar d. 
im Poltzei⸗Bezurk Stadt Poſen verhaftet wurden, betrug 144; Di 
denjelben befanden ſich 10 Landſtreicher. 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Obdachloſer, welcher feine 
Schlafſteue in den neuen Brotbänfen aufgeſchlagen batte. — Verhaftet 
wurden ferner geftern Nachmittags zwei ſchulpflichtige Kinder von 
5 en welche in der Wilhelms ſtraße von Haus zu Haus 
ettelten. 

r. Vor den Thoren der Stadt wurden in der vergangenen 
Nach! von 10—2 Uhr von zuſammen ſechs Schutzmännern ve, Bus 
troutlen abgehalten, da ſich dort in der letzten Zeit mancherlei Ge⸗ 
ſindel gezeigt hatte und die öffentliche Sicherheit dadurch litt. Es 


wurden FJerzyce, St. Lazarus, Mulackshauſen und Ober⸗Wilda abe 


patrouillirt und alle der Polizei bekannten Schlupfwinkel abgeſucht. 


Die Patrouillen waren auch inſofern von Erfolg begleitet, als 
Nähe der Freudenreich'ſchen Ziegelei bei —. — ſchon ling — 
ſuchte Individuen in einem Winkel nächtigend gefunden wurden; die⸗ 


ſelben wurden verbaftet. 
Propſt Kick ſendet 


Kähme, 4. März. Herr 
uns folgende Erklärung: 

„Da die letzten Korreſpondenzen in der „Poſ. Ztg.“ aus Gr. 
Münche und aus Kähme ſich ſo lebbaft mit — Lr und —— 
in ſich widerſprechender Weiſe beſchäftigen, jo füble ich mich bes 
rechtigt, dieſe Korreſpondenzen hier auf ihre Wahrbeit zu prüfen. 
Im Allgemeinen beſtätige ich, daß die Gr. Münche er Korreſpondenz 
vollinhaltlich nur Wahres, jene hingegen aus Kähme vom 
29. Februar meiſt nur Unwahres und Entftelltes berichtet, 
Im Beſonderen babe ich auf die Kähmer Zuſchrift Folgendes zu er⸗ 
wiedern: 1. Wenn Lebrer mit ihren Schulen einem verſtor denen 
Schulkinde das letzte Geleit geben, fo iſt das ein Akt von Pietät, 
welche beide Theile gleichmäßig ehrt. Wenn aber die biefigen Lehrer 
neun volle Jahre hindurch ſich von allen katholiſchen Bes 
erdigungen obne Unterſchied mit ihren Klaſſen fern gehalten 
baben, jetzt aber auf einmal bei der Beerdigung des ſogar nicht 
ſchulpflichtigen Dohnke'ſchen Kindes oder bei der 9 — 
eines ſchulpflichtigen Arbeiter kindes ihre Klaſſen begleiten, io 
mußten und müſſen fie hierfür einen beſonderen Grund haben. Für 
mich ſelbſt iſt es böchſt gleichgiltig, ob nicht nur der katholiſche, 
ſondern auch der evangeliſche Lehrer den katholiſchen Beerdi⸗ 
gungen beiwohnt, noch gleichgiltiger, wie Jemand dies agens ihres 

egenwärtig geänderten Handelns bezeichnet hat. 2. Habe auch ich zu 
onſtatiren, daß bei den biefigen bekannten Verhältniſſen das Herbei⸗ 
bolen eines fremden Geiſtlichen lediglich dazu angetban it und 
nur darum fo eifrig betrieben wird, um das Feuer der Aufregung 
gegen mich anzufachen reſp. ganz und voll ausbrechen zu laſſen. Seitdem 
wenigſtens fremde Geiſtliche, ohne eine jede Inbibirung von meiner 
Seite, bierorts allwöchentlich mehrere Male allerlei Amtshandlungen 
vornehmen. werde ich, der ſeit vielen Jahren von faſt einem Jeden 
e und 1 nur 2. 2 duldete“, als 

r meine Na „in geradezu empörender Weiſe vo 
durch Wort und Geberde z. 8. — sit venia verbo . * 
ächliches derausſtrecken der Zunge oft genug inſultirt. Mit 
Ort. Zeit und „beſſer“ ſein wollenden Perſonen kann ich 
ad hoc jeder Zeit dienen, ſowie verfibern, daß mich einzig und allein 
5 ar en gabe! vom rubig einbersiehenden 
Ronde ze. uf polizeilichen Schutz verzichten ließ. 3. 
die Cechel'ſche Beerdigung, jo habe ich dem 8 — 8 ae 
nachgeſuchte Erlaubniß ganz ausdrücklich 
e daß der zu erwäblende Geiſtliche, 


trafwürdigkeit oder Straflofigleit es dich doch nur bandeln konne 


auch ſelbſt bei mir die erforderliche Genehmigung nachſuchen ſolle. 
Letzteres iſt nicht erfolgt und daher dem C i einer 
Bitte in Gegenwart unparteiifcher Keule, 0 8 
— ge v r — Beerdigung x verjagt, 
erdigung aber ſpäter von mir keineswegs geftört R 

frühere Todtengräber eigenmächtig gur das Dobnte ce Amd. 
damit es nicht in der bisberigen Reihenfolge neben einen Ta 


Zigeunerbande dem neuen Todtengräber die lung ertheilt, die mit 


zu halten. Einem Zufall nur iſt es alſo — *. 45 6 2 


that⸗ 


Kinder mit gebräuntem Geſicht nach dem Tode ganz ebenſo viel als 
Eigenthümers oder Hotelierkinder werth erſcheinen. 5. Der mir ſehr 
genau bekannte und erſt einige Wochen in Kähme anſäſſige Schreiber, 
welcher alſo meine früheren langiäbrinen perſönlichen Beziehungen zu 
der biefigen einde nicht kennen kann, der auch ſelber in dieſer 
kurzen Zeit ſeinem Alter und ſeiner Bildung gemäß mich nicht ſelten 
Beläftigt dat, er möge ſich diefe Lehre merken, daß gerade beim 
Schreiben in die Oeffentlichkeit Wahrheit und Vor⸗ 
ſicht doppelt geboten find, denn ſonſt wird er noch oft hören müſſen: 
Si tacuisses, philosophus mansisses! 
f Propſt Ki ck.“ 
Inowrazlaw, 4. März. In letzter Zeit war in rufſi⸗ 
ſchen Handelsblättern mehrfach von einer Konvention zwi⸗ 
ſchen den Steinſalzbergwerken zu Inowrazlaw 
und denen Südrußlands die Rede. Der beregten An⸗ 
gelegenheit liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde. In der 
Gegend von Bachmut⸗Südrußland find in den letzten Jahren 
bedeutende Salzlager erſchloſſen worden. Das dort gewonnene 
Salz wird bis nach Warſchau verſandt und macht dem hieſigen 
Steinſalzbergwerk in Folge des für ruſſiſches Salz wegfallenden 
Einfuhrzolles, der für deutſches Salz erhoben wird, dort eine 
recht bedeutende Konkurrenz. In Kijew hat nun in dieſen Tagen 
iſchen Vertretern der ruſſiſchen Salzwerke und den Vertretern 
s hieſigen Steinſalzbergwerks (Herren W. Suermondt und J. 
Levy) eine Konferenz flattgefunden, welche den Zweck hatte, eine 
Demarkationslinie für das Salzabſatzgebiet zu vereinbaren, um 
den Verkauf des Salzes zu Schleuderpreiſen zu verhüten. Dieſe 
Vereinbarungen ſind indeß geſcheitert und zwar wegen zu hoher 
Anſprüche der ruſſiſchen Grubenbeſitzer. Die Herren Vertreter 
der hieſigen Salzwerke ſind zur Zeit noch nicht aus Kijew zu⸗ 
ruͤckgekehrt. 

r. Mur.⸗Goslin, 2. März. [ Maskenball. Landwehr ⸗ 
Berein. Städtiſches. Konſervativer Verein.] Nach 
vielen Jahren iſt endlich ein Maslenball hierſelbſt zu Stande gekom⸗ 
men. Das trefflich arrangirte Feſt ift den Bemühungen und dem prak⸗ 
tiſchen Sinne des Hotelier Siegert zu danken, welcher ſich die Wieder⸗ 
belebung unſeres kleinen Städtchens angelegen fein läßt. Die Bethei⸗ 
ligung war eine außerordentliche, die Gäſte blieben bis zum frühen 
** Neub gründung eines Landwehr⸗Vereins 
M., Nachmittags 2 Uhr, im Saale des Herrn 
Der einſtweilige Vor⸗ 
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fernte ſich. F. war jetzt überzeugt, daß der Angeklagte nach B. ges 
ſchoſſen und ihn getroffen baben müſſe. Nach längerem Suchen fand 
er den B. auf einem Roggenſaatfelde an der Grenze des Parkes auf 
dem Rücken liegend vor, die Flinte lag auf ihm. als wenn er ſich 
ſelbſt entleibt habe. B. war todt. Ein Schuß war ihm in das linke 
Auge gegangen. und dieſes ausgelaufen. Der eine Lauf der Flinte 
war abgeſchoſſen, der andere enthielt noch feine Ladung. Die gericht⸗ 
lige Obduktion ergab, daß 6 Schrotkörner in das Gehirn gedrungen 
waren, und ein blutiger Gehirnſchlagfluß dem Leben des B. ein Ende 
emacht hatte. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich dald auf den 

ngeklagten. Derſelbe wurde verhaftet, und bei einer in feiner 
Wohnung und der eines ihm befreundeten Deſtillateurz vorgenommenen 
Durchſuchung wurden Adreſſen von Wildprethändlern. Gewehrfabrikanten 
und verſchiedene Jagdutenſilien vorgefunden. Trotz dieſer höchſt ber 
laſtenden Umſtände leugnete der Angeklagte. daß er mit Ausnahme 
der Nacht vom 17. zum 18. 5 unbefugt die Jagd auf 
Wierzonka'er Territorium ausgeübt babe, den Vorfall in jener Nacht 
ſtellte er in folgender Weiſe dar: Er habe damals die 7 Faſanen 
erlegt und habe ſich gerade mit ſeiner Jagdbeute nach Hauſe be⸗ 
geben wollen, als ihn Beſſert mit den Worten: Werden Sie ſte ben, 
oder ich ſchieße Sie auf der Stelle nieder! geſtellt habe. Als 
er eine Wendung machte, babe ihn B. ſofort in den linken 
Arm geſchoſſen. Nunmebr wollte er ſich entfernen, B. aber rief ihm 
zu: Stehen Sie, oder ich ſchieße Sie nieder! Er habe jetzt zu B. ge⸗ 
jagt: Schießen Sie nicht, ich bin ſchon bleifirt, nichtsdeſtoweniger habe 
B. auf ihn angelegt und nur, um dieſen zu ſchrecken, habe er einen 
Schrotſwuß feiner, ſchwach geladenen Flinte in die Luft abgeſchoſſen. 
Als B. den er wider ſeinen Willen getroffen habe, dann zur Erde ge⸗ 
fallen ſei, habe er ſich ſchleunigſt, ohne ſich noch etwas an der Leiche 
zu ſchaffen zu machen, entfernt, ſei nach Kobelnitz gegangen, vo dort 
mit der Eiſenbahn nach Pudewitz und von da nach Poſen gefahren, 
woſelbſt er verhaftet worden ſei. Die Ausführungen des Angeklagten 
und ſeines Vertheidigers vermochten das beigebrachte Belaſtungsmaterial 
nicht zu entkräften. Die Geſchworenen bejabten die Schuldfragen und 
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu löjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat: 
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Gewinn ⸗Liſte der 3. Kl. 105. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 4. März. 
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in Zurich 
A 


Die Newyorker Germania, Lebens verſicherungs⸗ a 
veröffentlicht in dem Inſeraten⸗Theile dieſer Nummer, W 
deutſchen Geſellſchaften voraus, einen Auszug aus ihrem Jahres⸗ 
5 deſſen Zahlen die vorzügliche Lage der Geſellſchaft aufs Neue 
onſtatiren. 

Die Aktiva haben ſich um über 2 Millionen Mark vermehrt und 
belaufen ſich nunmehr auf 44210011 M., wovon 56 ur auf ers 
Hypothek 26 pct. in Staatspapieren und Korporationè⸗Obligationen, 
12 pCt. in Grundeigenthum und 2 pt. in Lombard⸗Anleihen, aljo 
96 PCt. verzinslich angelegt ſind. 

Die Paſſiva betragen 59 319078 M., davon die rechnungsmäßige 
Prämienreſerve 37575 081 M. und das Sicherheits kapital 850 000 M. 

Die Aktiva überfteigen die Paſſiva alio um 4890933 M. 5 

Nur zum vollen Betrage realiſirbare Werthe gelten als Aktiva. 

Die Einnahmen an Prämien und Zinſen betrugen im vergangenen 
Jahre 8 501 143 M. 

A — 3 W e 1 = Di (yon 555 694 M. in 
uropa) ausgezahlt, für zu iten fällige Policen und Renten 

1047 692 M. (in Europa 46 138 N. 978 8% N. 

(in Europa 239 594 M.) 


) und für Dividenden 978 574 R. 


orgen beiſammen. — 
wird Sonntag, den 9. d. 
Siegert eine Versammlung abgebalten werden. 
Hand beſlebt aus den Herren Siegert, Grabley und Buſchwald. — 
Der ſtädtiſche Haushaltsetkat pro 1884/85 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 9000 M. ab. Als bedeutendſte Ausgabe ſind 3000 M. 
ur Unterhaltung der Ortsarmen verzeichnet. — In der Sitzung des 
nfervetiven Vereins für den Kreis Obornik wurde nach Erledigung 
des geſchäftlichen Theiſes durch den Superintendenten Warnitz über 
u gegen das Bettler» und Vagabondenthum“ und durch den 
ein Landrath Vortrag über „die Stellung zur Krankenverſicherung 
alten. a N 2 
er v. Nogaſen, 4. März. [Jahrmarkt] Die Jahrmärkte hier 
ſcheinen ſich von Jahr zu Jahr derart zu verſchlechtern. daß dieſelben 
fſt nicht mehr den Namen Jahrmarkt verdienen. Obgſeich, heut 
2 8. beim ram» wie beim Viehmarkt wenig Zufuhr war, waren 
2 hältniß noch weniger Käufer vorhanden, und 1 70 konnte ſelbſt 
E leuderpreiſen keine Waare los werden, wie überhaupt Rogaſen 
EN 5 den letzten Jahren geſchäftlich e iſt. > 
5 11 Wrefchen, 3. März. [Kreistag.] Vorgeſtern fand bier- 
ſelbſt im Paprzycki'ſchen Saale eine Verſammlung der kreisſtändiſchen 
Mitglieder, welcher der Landrathsamtsverweſer Herr v Loor präſidirte. 
Der vorgelegte Etatsentwurf für den Kreishaus baltetat pro 1884/85 
balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 73 600 M. Die von den 
Vorarbeiten zu dem Eiſenbahnbau Poſen⸗Strzalkowo herrührenden 
Reſteinnahmen find auf Antrag in Abgang gebracht worden. Aus 
den ſonſtigen Verhandlungen des Kreistages iſt Folgendes hervorzu⸗ 
beben: Nachdem die . der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn in 
der erſten Generalberſammlung der Aktionäre nicht durch erforderliche 
Maſorität flattgefunden hat, und ſomit die für den Beſchluß der Kreisver⸗ 
ſammlung vom 31. Oktober v. J. maßgebend geweſenen Gründe wegfallen, 
wurde laut Vorlage des Vorſitzenden die jenem Beſchluß zu Grunde 
liegende Provofition vom 24. September v. J. . „Den durch 
eventuellen Verkauf der Aktien, die im Beſitze des Kreiſes ſind, auf⸗ 
kommenden Betrag, ſoweit erforderlich, zur Deckung der für unentgelt⸗ 
lichen Hergabe des Grund und Bodens für den Bau der Eiſenbahn 
von Poſen nach Wreſchen (Beſchluß vom 15. November v. J.) entſtehenden 
BVerbindlichleiten zu verwenden, zunächſt aber in binterlegungsfäbigen, 
zinstragenden Staats⸗ oder Komm unalpapiere anzulegen“ — und ger 
nehmigte die Verſammlung genannte Propoſition mit dem Zuſatz, falls. 
wie anzunehmen, der Staat in den Beſitz der Eiſenbahn durch einen 
wiederholten Beſchluß in Breslau gelangen ſollte, den erzielten Betrag 
wie oben zu verwenden. — Zum Bau einer Baracke um anſteckende 
Kranke des Kreislazaretbs zu iſoliren wurde der Betrag von 2100 M. 
dewilligt. Für die Verpflegung im Kreislazareth iſt der Betrag von 
80 Pf. auf 1 M. 50 Pf. erböht und tritt der neue Tarif vom 1. Juli er. 
mn Kraft. — Als Impfärzte werden in der diesjährigen Impfperiode 
im Kreiſe Wreſchen thätig fein die Herren Kreisphyſlkus Dr. Wie wio⸗ 
kopweki und Dr. Pernaczynski. Hierauf wurde eine kreisſtändiſche Des | 487 (300). 34000 827 867 (500) 059 542 314 154 (250) 123 072 
pautation befſebend aus den Herren p. Werber: Gutomi, Bürgermeiſter 
Domkowicz⸗Wreſchen, Tſchuſchke⸗Babin, v. Lutomski⸗Staw und Voigt⸗ 


851 226 653 593. 35210 580 952 046 348 560 (300) 415 101 266 
250). 36246 263 606 848 527 392 247 340 823 307 728 730 927 


Neu verſichert wurden im vergangenen Jahre 19243 715 M. au 
2231 Policen, wovon in Europa 6 142 976 M. auf 1167 Boer : 
Die Prämienreſerve beträgt über 23 pCt. der verſicherten Summe 
und im Ganzen ſind ſogar ſchon nahe an 27 pCt. der verſicherten 
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digen gewählt, welche den Entwurf zu einem revidirten Kreisſpär⸗ 
1 Summe vorhanden. ar 


en»Statut für die biefige Kreisſparkaſſe machen fol, welches nach 


9 5 — der königlichen Regierung ſich möglichſt an das Teltower 
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. t 996 (250) 841 022 417 294 (300) 412 (300) 894. 38000 780 166 Von den Aktiven der Geſellſchaft i FRE © 
, 337 963° 537 005 88. 80954 095 (5000) , von 2610273 3R, ber Wer des Befiäfibe, .. 
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Li Herbst v. J. machte man auf dem Terrain des v. Treßfow’ichen | 358 734 90 5 372 a0 BAR 291 Con 173 335 (1000). 149 (250) | Hels⸗Gn. €. St.⸗Pr. 76 10] 76 10 Ruß. w. Orient. Anl. 58 60 58 26 

115 ittergutes Wierzonka die Entdeckung, daß daſelbſt gewilddiebt wurde.] 331,377 1 1400 46 au 115 (5000), 522 365 809 934 74 Sale Elen „„ 116 75116 80] „ Pod- Kr. Pfd. 67 901 87 - 
Ohne daß es gelang, des Thäters babhaft zu werden. Zwar wurde 48 (500) 28 Ar 731. 1755 5 071 033 (1000) 497 807 001 102 | Süvr. Süd. St Act. 16 101104 40| „ Prüm⸗Anl. 1800133 80.133 
P der Angeklagte dort mehrfach geſehen, allein niemals auf friiher That | 296.397 728 594 455. 48693 455 (500) 868 (250) 133 736 (5000) | Main;Ludwigsbf. » 110 251110 50 ‚Bo, Provinz.⸗B.-A.119 50119 78 
Atappt. Im Monat Dezember d. J. bemerkte der Faſanenſäger 504 057 981 039 809 743 292 135 072 (250) 216 412 047 929 029 | Nariendg. Mlawia⸗⸗ 83 75 83 — Landwirthſchſt B. A. — —| — — 
Dieſert daß der Wädi feine Näubereien auch, auf bie Natel 274 401.088 201... 49914092 ere . 1900) 80 801 818 600 668 | Nane deff er 75 60|.75 40 Bon Soriiabt. EX, 8125 815 
1 dieb aufampaflen. F. hörte in der Nach vom | „.. 50363 962 142 138 840 039 905 572 309 400 277 524 758 542 | Unger op Papier. 7 50 74 50 Deutsche Hen Alt 50 5 


74 50 Deutſche Bank Akt. 153 90154 - 
do. 48 Goldrente 77 — 76 80 Diane mme 10202 50 
wf, A160 95 80 94 00 Kömigb-Saurabütte 111 40.80 0 
L * * b 7 
Ruf. 68 Goldrente 103 901193 60 _ RR a 
Rochbörfe: Franzosen 632 — Kiedit 552 — Lombarben 247 60 70 
Galiier EA. 127 30127 — I Ruffiiche Banfnoten201 80291 10 


x, fonfol. 43 Anl.102 99 102 90 | Ruff. Engl. Anl. 1871 90 80 89 80 
oſener Pfandbriefel01 75,104 70 Bon. 5% Pfandbr. 62 75 62 35 
25 
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FJaſanerie ausgedehnt habe 
Fadbians ki, auf den Wilddieb auſzupaſſen. 
I4. zum 15. Dezember zwar ein verdächtiges Geräuſch, vermochte aber 
ſonſt nichts Auffälliges wahrzunehmen. In der Nacht vom 17. zum 
18. Dezember hörte er wiederum in der Faſanerie ein Geräuſch, und 
als et demſel ben nachging, fand er 7 noch warme todte Faſanen auf 
einem Haufen liegend vor. Nunmehr weckte er den Beſſert und theilte 
f ihm feine Wahrnehmungen mit. Dieſer bewaffnete ſich mit einer 
Boppelflinte und beide gingen nach der Stelle zu, wo die Faſanen 
0 elegen batten. Hier hieß B. dem F. ſo lange warten, bis er pfeife. 
a + Stunde darauf börte F. einen lauten Gewehr ſchuß, und als 
er der Richtung, aus welcher der Schuß ertönte, nachging, traf er mit 
1 einem Menſchen zuſammen. Er rief ihn an und forderte ihn zum 
Stehen auf. Da der Angeklagte. denn dieſer war ez, auf den Anruf 
naicht ſteben blieb, rief ihm F. nochmals zu, er ſolle fiillſteben. Nun⸗ 
wehr rief der Aygeklagte dem. F. au: Will Du weggeben, Du 
verfluchter Hund, jo werde ich Dich fo ſchießen wie den da! und ent⸗ 
Dae e ER 
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Betanntmachung. am 10. Mat 1884, Cite 


Um Donnerſtag, den 20. d. N., 
wird das A tülerie » Depot von 
Morgens 10 Ubr ab auf dem Hofe 
bes Jeugbauf s diverſe alte Gegen’ 

de als: Werkzeuge, Geſchirre, 

e, altes Leder und Metalle ꝛc 
Iientlich meiſtbietend gegen gleich 
Paare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 4. März 


1884. 
Betanntmachung. 


Auf dem Bauplatz des Königlichen 
ovinzial ⸗ Steuer Direktions Ge⸗ 
des, Wilbelmeſtraße 31 können 


ea. 1000 cbm. Boden alm 


geladen werben Offerten auf qu 

Kr nimmt die Bauverwaltung 
egen. 

23 en, den 5. März 1884. 


Der Königl. Bauinſpektor. 
0. Hirt. 


— ſ— — 
Iwangsverſtrigerung. 

Wege der Zwangsvoll⸗ 
— 4 ſolk das im Grundbuche 
von Zojacıtomo Band I Seite 89 
auf den Namen des Johann 
Adamski eingetragene, zu Zaſacz⸗ 
ſowo belegene Grundſtück Jajacz⸗ 
owe Blatt Nr. 25, auf welchem 
u A. auch eine Windmühle iſt, 


am 24. April 1884, 


Nachmittags 3 Uhr, 
un — BE zu Za⸗ 
owo verſtagert werden. 
dez Grundſtück it mit 8 85 
Mark Reinertrag und einer Fläche 


Steuerrolle, 
e Abſchrift des Grund 
atter, etwaige Abſchä zungen 
un ndere das Grundſtück bes 
rind: achweiſungen, ſowie be⸗ 
dere da bedingungen können in 
der Gericht 8 — 

chneten Gerichts einge ſehen werden. 
on Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 25. April 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


3 Zimmer Nr. 2 
ö nbet wer 
tune, den 28. Febr. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Aothwendi 


er Verbau 
Wege der Zwangs vollſtreckung 
die im Grundbuche von 
lone Blatt 33 und 281 auf den 

der verehelichten Wilhel⸗ 
Keimine Großmann geb. Adam 
und deren Ebemann Gottfried 
Großmann eingetragenen, in dem 
Dorſe Jablone belegenen Grund⸗ 


kam 8. Mai 1884, 


Vormittags 9 / Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle verſteigert 


werden. 5 

Die Grundftüde find mit 55,08 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
son 14, 08,80 ha zur Gundſteuer, 


N r 


x MA \' Pi a al 7 0 1 


u. Srundftüde jeder Art 
übernimmt zum Verkauf 
V. Bleil, Berlin, 
Engelufer 16 


Günfige Offerte! 

En 40 I ee * 
r guter Kundſchaft eingefübr o. 
Aothwendiger Verkauf. ente und Dellkatezwaaren Geſchält 
Im Wege der Zwangs voll- bierſelbſt if mit ca. 5200 N. per 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche re eee 
von Smolary Band I Blatt Nr. zjtauf geſchiebt nur eingetretener 
auf den Namen des Eigentbümers| Omiltenverbältnifie a 


a g Reflektirende belieben 
Wawrzyn Kuchta in Guter⸗ 
gemeinſchaft mit feines Ehefrau . 8 an Rudolf Moſſe, Voſen, 


Vincentia geb. Gapa eingetragene ein uſenden. 


in Smolary belegene Grundſtück Das Grundſtück 
17. April 1884, Cronberg, Friedrich⸗ 
Vormittags 10 Uhr, ſtraße Nr 57 u. Matt⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wollſtein, den 15. Febr. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


vor dem unterze chneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden r 5 
as Grundſtück if mit 73.56 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 19,17,40 ha zur Grundſteuer, 
mit 70 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranıagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
gar Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III bhieſigen 


Amtsgerichts eingeſeben werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erfſeher übergehenden Ans 
forliche, deren Vorhanden a oder 


gaſſe Nr. 26, in der Mitte 
der Stadt und einer ſehr lebhaften 
G ſchäftsſtraße belegen, iſt unter ic» 
liden Bedingungen zu verkaufen. 
Auf daſſelbe können ſofort 21» bis 
24000 Mark Bankgelder aufgenom⸗ 
men werden, auch iſt daſelbſt ein 
Geſchäſftsladen mit angrenzender 
Wohnung zu vermiethen. Näberes 
unter P. R. in der Expedition d. 
Zeitung. 

Ein Wald. 100 Morgen ſtarke 
Kiefern und 20 Morgen Birken ſind 
billig zu verk. Näh. b. Vogelſang, 
Poſen, Schützenſtr. 13, part. 


Bergmann 3" SaE 
— &hertfäwefelfeif 


Betrag aus dem Grunddache zur| vernichtet alle Arten Hautunreinig 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ keiten u. Flechten u. erzeugt in kurzer 
rungsvermerks nicht hervorging, Zeit einen reinen weißen Teint 
insbeſondere derirtige Forderungen a Stück 40 Pf. Naphtholſchwe⸗ 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗felſeife à Stück 50 Pl., 2) Berg 
den Hebungen oder Koſten. ſpäte⸗ mann s Zahnpaſta Blechdoſen 40 
ſtens im Verfteigerungstermine vor] A. 3) Migräneſtifte & Stuck 
der Aufforderung zur Abgabe von 75 Pf., 6 Stuck 3 M. in Holzetuie, 
Geboten anzumelden und, falls der Seufſtift Stuck 75 Pf. emofichlt 
betreibende Gläubiger widerſpricht, Radlauer s Rothe Apotheke in 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, Poſen. 


widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berüchtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


DL 
Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 


thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungetermin die Ein» 
ſtellung des Verfabrens herbeizu⸗ 
fübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle des 


—[Grunspſtucks tritt. 


das Urtheil über die Ertheilung 
„ Juſchlages wird 


Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 
durch Radlauer's Rothe Apotheke 
in Poſen. „ eee 


Korkholz-Lager 


Seyer & Merger, 


. . —— 
am 15, April 1884 Enthaarung. 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Nogaſen, den 15. Febr. 1884. 


Künigl. Amtsgericht. 
März er. werde ich im 


Am 7. N ) 
Pfandlokale verſchiedene Gegenſtände 
zwangsweiſe verſteigern. 


Kunz, 
Gerichts vollzieher. 
Am 7. März c., 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale. 
Wilbelmsſtr. 32, verſchiedene 


Möbel, einen Regulator und 


mit 60 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ einen Kanarienvogel meiftbie- 


bäudeſteuer veranlagt. 

5 aus der Steuerrolle bes 
aubigte Abſchrift des Grundbuch: 

8, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
„ Kaufbedingungen können in der 
„Tetrichtsſchreiberei IV eingefeben 


werden. j 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
den Erſteher übergehenden Ans 
uche, deren Vorhandenſein oder 
etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Berfteige- 
rungsvermerks nicht hervorging. 
insbeſondere derartige Forderungen 
won Kapital, Zinſen, wiede 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 


tend zwangsweiſe verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollzieher. 


Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. 
ſpurloſ. Entjern. v. arme u. Ge: 
ſichtshaaren. Fl. 3 Mk. Apoth. 
Mundelius. Brit. Vieienftr. 19. 


Bratheringe! 


Heringe vom jetzigen Fange, ff 
nie empfehle ich jedem als 
elikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
10 Bid. zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ 


Vormittags nachnahme. 


P. Brotzen, 
Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 


Weidenſtecklinge 


von sal. viminalis, 
„ sal. amygdalina fusoa, 


r RTL: i 2 M. 25 A 
Jmangsverſteigerung. Era se Abnahme nicht unter 


Freitag, den 7. März d. J. 10 000 Stück franco der Bahnſtation 


Vorm 10 Uhr, werde ich in der 
Pfiandkammer ein mahagoni Cylin⸗ 
derburean meiſtbietend gegen gleich 
baare Zablung verſteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Freitag den 7. März er., Vorm. 
10 Ubr, werde ich im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher verſchiedenes 
Mobiliar und 1 Fleiſcherwagen 
wangsweiſe verſteigern. 


rtebren⸗ Schoepe, Gerichtsvollz. in Poſen. 


Eine faſt neue 


Br im Verſteigerungstermin vor eg” Singer⸗Nähmaſchine 


Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende S widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
diellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ber 

&beilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 


en. . 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
de Nergeigerungsterm “ dee Ein⸗ 
g des Verfahrens herbeizu⸗ 
hren, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
ug auf den Anſpruch an die Stelle 

des Grumbftüds tritt. 
Das Urtbeil über die Ertheilung 

des Zuſchlages wird 


bill. zu verk. Schloßſtr 2, part. 


Hühneraugen, Hornhaut, 


Warzen 
werden mittels Helos Balsam ohne 
Schmerz vollſtändig beſeitigt. 
In Fl. a 60 Pf. mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung und Pinſel zu haben in 


L und 3 
Guefen bei Z. Ritter, Warſchauer⸗ verleihen bei C. Wieſe, Friedrichs: 
Jnowrazlaw bei Herren ſtraße Nr 11, 3 Tr. 
Godlerski & Kurowski 


ftrake, 
Kroto⸗ 
ſchin beim Herrn Mierzyüskl, 


Erbschaften 


Rogaſen, hat abzugeben. 


Dom. Lopisohewo 
bei Ritſchenwalde. 


Der anerkannt befte 


unſchädlichſte Toilettepuder iſt 
Nich. Gründer 's weltbe⸗ 
rübmter 


Schwanenpuder 


baftet ‚voll. unſichtbar und 
macht die Haut jugendlich zart 
u. roſig. Depots bei Herren 
N. Buchholz & Co., Thea⸗ 
terfriſ., Avotb. S. Radlauer. 
Markt, R. Barecikowski, H. 
Jaſinski & Co., Coiſſ. Lonis 
Gehlen, F. Menzel, Wubftr. 


Renten: Hohnment: 
fauft L, Toblas 
Bertin N. Aherfr, IB. 


Herren⸗Masken⸗ Anzüge find zu 


Rheumatismus beſeitigt 


Gicht ao Auskunft gratis. 


Nakel bei Gebrüder W P. Z. Berlin lagernd Poſtamt 61. 


Netſchkau beim Hrn. H. @länoz 
Poſen F. G. Fraas Nachf., Breite⸗ 
ftrake, Schrimm beim Hrn. Kono- 
pinski. Mehr Niederlagen werden 


errichtet. 


Z. Ritter, appr. Apotheker. 


SYPHILISER4Z 
ilber) 


nen 
Ausfluss, Manuesschwäche wird gründ- 
lich geheilt in der Privatklinik von 
Br. Hirsch. BERLIN Friedrichstr. 48. 
(Arme F Consultation 
(auch brieflich) gewissenhaft! 
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Jebel. Bilance⸗Conto per 


An e 


Per Aktien ⸗Capital⸗Conto 
„Hypotheken⸗Conto 

Haus Berlinerſtr. Nr. /385 

„ Bismarckſtr.⸗ 4 — 


unikowo. x 
Tunnel⸗Mobiliar⸗ 
GW 


Bureau⸗Utenſilien⸗ 
oo 
Grundſtücks⸗Conto 
Gewinn⸗ u. Verluſt⸗ 
FContod % 


Mk. 


265 N 
1380 093,87 | 


140 00 


aan un uu u 
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2 
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/mnuunumuununn 


Poſen, den 31. Dezember 1883. 


Poſener Bau⸗Bank. 


s FR ; une end ge Weigt. 
Die Uebereinſtimmung obiger Bilance mit den Büchern beſcheinigen. 
P den 1. März 1884. 
Reviſoren. 


gez. Alwin Ziegler. gez. Adolph Alport. 


Aewyorktr „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 


Taraf dich Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eigenen Hauſe in Berlin. 
Speoial-Verwaltungs-Rath] Ed Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, 

für Buropa: Dr. Fr. Kapp, Carl Sander, Herm. Rose, General»Direltor. 

Verſicherungen in Kraft: 1 1 4 6 Policen für M. 162.116.662 


davon in Europa: .... 9,42 8 „ „, 48,392,048 
Total: Aktiva am 1. Januar 1884: M. 44. 210,011. 43 ee Activa in 1883: 800808 


Reiner Ueberſchuß einſchl. Sicherheits⸗Kavital 5.740.933. 11 Jährliches Einkommen: 
a “ ( Grumd:Eigenthum in Berlin: Mark 1,055,000 
Ichion in Europa:) Prpoftum in Deutfhlaud: 2,540, 272“ Mark 3,830,825. 

Darlehen auf Paliten: 235,553 
„Neben der Sicherheit, welche der blühende Zuſtand der Geſellſchaft felbit gewäbrleiſtet, 
reducirt die hohe, durchaus ſichere Verzinſung der Kapitalien und die Rückgabe des ganzen 
Ueberſchuſſes an die Verſicderten die Netto⸗Koſten der Verſicherung für Jeden auf das 


möglichſte Minimum. Dividenden = Bezug beginnt ſchon zwei Jahre nach Zahlung der erſten 
Prämie. — Nähere Auskunft ertheilt: ; * ae 85 


Hugo Schellenberg, Seneral:Agent in Poſen, 
Ludw. Wodkiewioz, Haupt » Agent 
Z. Ritter, Apotheker, 

0. Klötzel, Draintechniker, 
Reinh. Pätzold, 

Hilb. Gommelt, 


70 * 


* 


4. 


e e 


N 
N 


* * 
„ Gneſen, 


„ Jarotſchin, 
„ Poln. Liſſa, 


1 


Centudd 1m Ius 1835 


Unfere Fabrik beſteht hierſelbſt ſeit dem Jahre 1835 und hat ſich in Folge ihrer bekannten Reellität vom ens 
Anfang zu ihrem jetzigen Unfange emporgearbeitet. 
u unſerm ächten Dr. Lute'ſchen Geſundheits⸗Caffee verwenden wir immer in derſelben Weiſe nur t 
nahrhafte Stoffe — keine Apotheker⸗Sachen — und unfere Arbeiter, von denen manche bereits Über dreißig Jahre bei uns im 
find von der Pflicht durchdrungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um ein tadelloſes Fabrikat herzuſtellen. 
Demgemäß haben wir auch auf fünf großen internationalen Weltausſtellungen, in Amfterbam 1869, in Grag 19, 
in Mogkau 1872, in Wien 1873, in Liffabon 1873, in Bremen 1874, die Preismebaille und auf der Weltausſtellung 80 
ſundheitspflege zu Brüffel 1876 die Erinnerungsmedaille erhalten. Andere Ausſtellungen haben wir nicht weiter beſchickt⸗ 
Allen Geſundheitsämtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit unſeren ächten Dr, Lutze ſchen Geſundhenns⸗ 6% 
Caffee zur fortgeſetzten Prüfung. 0 
Unſer Erfolg hat viele Nachahmungen hervorgerufen. Begünſtigt durch unſere Mittel, haben wir aber den Pes 
lo ns geſtellt, daß auch bie lüderlichſte Nachahmung damit nicht concurriren kann. Man verlange daher in 
den Kaufläden unferen ächten Dr. Luze'ſchen Geſundheits⸗Eaſſee; berſelbe ift nicht theurer als der nachgeahmte. 
Norbhauſen a, Harz. Krause 4 


bie Maschinenfabrik und 
Kesselschmiede 


R. Wolf 


baut seit 22 Jahren als Specialitäf:,, ] RN“ 


ntausziehbaren Rönrenkesseln 


von 8—30 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art. 
Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit ‚Rider-Steulerung. x 
Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20—W Pferdekr. 
Garantirter Dampfrerbrauch bei letzteren mit Condensatlon ur 8 / Kg. per Stunde und of. Pferdehr. 
XB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den Internationalen Locomobil-Prüfungen 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
im Auftrage des aus den Herren von Wedell-Malchow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzenden 


letstere 
direstorioums des „Landwirthschaftlichen Prowinzialrereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz‘‘ ausgeführt, 
allen mitconceurrirenden Maschinen 


jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 


Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolbenpumpen, 
Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. | 
Ferner werden geliefert: 5 


Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Speolalarzt Med. Dr. Bisenz, 


Dr. med. Mey er, Wien, I, Gonzagagaſſe 7, 


| ini beilt gründlich und andauernd die] lu f 
er dringen, 975 ſeſch wachte Manneötrait. Auch fe 
Ale. ane tal) brieflich ſammt Beſorgung der 


ſchlechtsſchwäche, 
* — 1 — . 
näckigſten Fällen, ſte nell mi 
beſtem Erfolge. 


Arıneien. Daſelbſ zu baben das Wert 
„Die geſchwächte Maunes⸗ 


kraft.“ (11. Auf.) Preis 1 W. EEE 


PPP. A bbb % 
CC 


Segen Hlutarmuth elc. Generalverſammlung 


= ER Dividenden-Verglelob. Ban ae eg e del 
. . tzte Divid.: — letzte id.: — * 
0 jimmhträmimen) Jene Greuikäirgeing an route 
rl Charlott. ” . EL.) ” za. 113 „ T eingetragene Genoſſenſchaft, 
Continental „ = > 43— „ 5 3 Coursbl. ; 7 
Fung len nn 5 don 9 10 20.8 in gut erh. Rehoftotiun Sonnabend, den S. März b. J., Abends 2 Uhr, 
277 fe . 91.— 18 Per en entiſch find zu ver im Vereinslokale (Lewinſohns Hotel hierſelbſt). 


Die letztgenannten zwei Geſellſchaften batten im Februar wiederum Mehreinnahmen; Tagesordnung: 


die urſprünglich auf 8 0 taxirt geweſene Dividende der Karlsruher Geſellſchaft iſt dieſer Tage Isidor Bradt e 
auf 99 feſtgeſetzt worden; die beiden letzteren Papiere ſind daher viel zu billig! Breiteftt. 6. 1 3 e an u un er 1883, 
8 o . Wahl eines Direktors, Kaſſirers und Kontroleurs. 
E B ord eaux-Stettin Richard Brink Ein Mädchen, 4. Wahl dreier Perwaltungsraths⸗Mitglieder. 85 
N 1 ſevang. Konf, das mit der Küche u. 5. Verſchiedene Anträge. 2 
5 8.-D. „Kursk‘ gegen 26. März. zug; he diene Sa weiß und einer Wronke, 2 3. Be os Ikungarath 
S.-D. „Kasan“ gegen Mitte April. akel. einer u. Hau al ung vorſteben Der Verwaltungsrath. 
3 T. W. Hyllested in Bordeanz. Für gute Pypolheren auf bieilae| ren geſucht. Heftige Sſerten n. Ml. 8. Lewinsohn. ö 
Hofrichter & Mahn in Stettin. ee ya ed Angabe der Gebaltsanſprüche zuf Ein junger Mann (am liepften Aaturmiſſenſchaftlicher = 
Moritz Ehastel, |lanonte isn ne | Hide Brande Idon m Cg ne 
M. Hillebr and sches Mädcheninstitut Müblenſtr. 26, vart. 5 Ein Landwärth, 97 Jahre alt, led. reift bat. wird zu engagiren er Verein. 
zu Nenenhain bei Bad Soden im Taunus. 12,000 Mark der deutſchen u. volnſchen Sprache Bewerbungen wollen Reflektanten] Donnerftag, d. 6. d. Abends 8 Uhr. 
1 Eigens zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ger 7 at mächtig, welcher 13 Jahre in groß. une D. F. 813 = Haasenstoln in der Aula 
ſchützter Lage. werden zum 1. Juli d. J Rüdenwirthſchaften thätig war und 4 Vogler, (Otto Stößel), Erfurt, d U 7 
Lehrfächer der höheren Töchterschule % d 25 5 gegenw. in ungekündigter Stellung] richeèn es Rea gymnaſiums: 
Beſte Referenzen. — Proſpekte u. nähere Auskunft ertbeilt auf ein Gut mittlerer Größe ſſich befindet, fucht, geſſützt auf gute] Ein unverb. energiſcher Oeffeutlicher Vottra 
die Vorſieherin Marie Hillebrand. in der Provinz geſucht. Gefl. Ba Stellung b. J. J Bi Uſpettor des b | 
nn af. tier 9,7, befürdert en imter BE. 0. poftlagernb| findet Stellung auf dem Prof. Szafarkiewicz: 
DU Expedition dieſer Zeitung. Vein verfete z Dom. Krzekatowo Heber Grund: und Auch: 
1 adl. Herr guten Namens fin bei Pakoſch. & eber Grund⸗ un lieh: 


Die Beſtände des Julius Borck'fgen 5 


det mit 100 M. forgenfieie Exiſtenz 


Stubenmädchen Einheiruendes Magdeburger| waſſer der Stadt Poſen. 


b A. 206 Int.⸗Comt. Berlin. ; : 
Waarenlagers sub . 206 Jut-Comt. Berlin. ird per 1. April verlangt 4 
5 + 2 = 2 Pr | 
Boots und Gummiſchuhe, Filz⸗ und Strohhüte und Eine junge Dame eim Man ane tl. Lorne 3 cker Engros, Geſchäft Männer⸗ 
diverſe andere Artikel enthaltend, ſollen, um ſchnell damit wünſcht Privatunterricht im Eng⸗ Ade 2.8 wu on 3 ſucht zum baldigen Antritt unten 5 Pr 
zu räumen, im Ganzen oder in Partien verkauft werden liſchen und Franzöſiſchen ſowie in c —— H. Dart. k. günfigen Bedingungen einen tüd- Turn 5 Verein. 
und ſind für dieſen Zweck die Preiſe noch weiter herab⸗ der Muſik zu ertbeilen. Gefällige Für mein Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ tigen Sonntag den 9 Mär, Nachmittags 0 
efegt. Berfauf findet in dem bisherigen Gefchäftslotal Offerten werden unter nrefje P. P. waaren⸗Geſchäft fuche ich einen Reiſenden. 6 Abr im Reichsgarten: 15 
(Alter Markt N. 94) fatt. F M der Exp. D _Borener Zia. rb. lüchtigen Verkäufer, Bevorzugt werden Bewerber welche Zum Beſten der Ferienkolonien ' 
1 Ein junger Mann, der un den freien | oder auch eine die Zuderbrande lennen und fhon| Tneater, humor. Vorträge. Tan “ 


die Provinzen Weftpreußen. Poſen, Billets f. Nichtmitglieder a 1 M. 
Pommern nachweislich mit Erfolg. 50 Pf. find bei Herren Siegfried 
bereiſt haben Offerten find erbeten | Warſchauer, Wilhelmsplatz, und 
sub 8 V. 918 durch Haasenstein Oscar Conrad, Alter Markt. zu 


Abendſtunden die dopp. Buchführung 
u Korrefoondenz gründl. durchneb⸗ 
men möchte, ſucht einen pra'tiſchen 
Lehrer, Kuufmann. (efl. Offerten 


Wiegen gänzlicher Auflöſung meines Möbel, 40 0 


gewandte Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


M. Lissner 


Poſen, den 5. März 1884. 


. . 


x x e in d. Exp. d. Bl. 4 & Vogler in Maadeb haben. Das Komite. 
Spiegel⸗ und Pianoforte Magazins gebe ich Damen 5 ur er u Oftrowo, En en. ü en ad er ER 
; inei 1 er 0 erſamml. 

komplette Salon⸗ u. Zimmer⸗ ene %. 7. ©. Nagel, Eint jungegebildcte Dame, er, 


der Soldat geweſen, findet zum 1. 


an 5 Sm Heute Eisbeine. 
Fur mein Schankgeſchäft ſuche 8 8 2 
einen flotten Verkäufer St. Fiksinski, 


Stadt⸗ Hebamme 
Friedrich ür 11 p r. iſt ſofort 


Einrichtungen möbl. Zimmer dillta zu verm. 


im neueſten, eleganteſten Styl und in reichfter| Dreslauerftr. 12 ſind rote U. 
Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Mittel wohnungen. I od I. € 


welche durch eingetretenen Todesfall 
veranlaßt iſt ihre Stellung auigw 
geben, ſucht zum 1. April ein 
anderw. Engagement zur Unter: 
ſtützung der Hausfrau oder Führung 
der Wirthſchaft bei einer einzelnen 


welche ſich auch zu einem Compio r D 
ignen; 1 lc b ll ame. Offerten find unter Th. G.] per 1. April. 
8. J. Mendelsohn. g Al r #8 f. f drs er u. 3e. Heiden Baruch, Scrobe Bern. S. WB. Richter 
Die angekauften Gegenſtände können einige Monatel Em in der Kloſterſtraße zu si gen. u e Suadmann, 
9 9 9 Ein tüchtiges 


Ein in allen Zweigen der Land⸗ 
ebener Erde gelegener o 


!! :..... a 7 ER! it den vorzüglichſten Empfeh⸗ 
N re Prämiirt Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. Laden mi 
ne ft von sogleich ab preiswerth zu lungen verſehener Landwirth, 


5 SIDE X ; 1 f ) x neht, efucht Birmar Nr. 5, II cht s.. ͤ19— PÄ¹ é 
5 Burk 8 Arznei. Weine. b e Die Administration . Jahn en er ber gen e . ad- Theater 
J. 2 u Handeria Stuttgart. — Von Yisien Aorzton empfohlen. — ne ee Er an ee Nübenwirthſchaften mit Zucker⸗ Kindergärtnerinnen, vorzügl. in Bojen. 
In Flaschen à oa. 100, 260 und 700. Gramm. Die grossen Flaschen fabrik unweit Magdeburg als Stubenmädchen, Mädgzen Für Donnerſt den 6 M 1884 : 
eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kuryebrauch. St Adalbert Nr. 26, l erſter Inſpektor thätig ist, wünſcht Alles, Kindermädchen eme fzolt, NS Gaftſviel 80 Se 2 


e ee Burk's Pepsin-Wein. (Pepsin- Essenz). Vordauungs-Fiüssigkeit|M-Etod, ift in Viktuallnteller eme großen Kenntnſſe in einem gute Köchin geſucht. Max Loewenfeld: 
Et 2 


am Lager verbleiben. 


Kindermädchen, |Shmweizergarten 5 


welches Wäſche und Hauborhrit der |;näter Tanzkränichen 


weiteren Arbeitsfeld beſſer zu ver⸗ 


Dienlien bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei 2 5 2 1 
den Folgen übermässigen Genusses von bpiftendsen ele. In Flaschen 1 I 1. , I nnd mehrere Mutelwobnungen I werthen und ſucht eine ſelbſtändige König, St. Martin 38, I. Zum 1. Male 
— ̃ — von Avril u v rmietben. Stellung als Adminiſtrator eines Novität. Novität. 


bedeutenderen Güterkomplexes. 


Die Stelle in Lulin Ein Pariſer Roman. 


8 7 ES I 5 
Bark's China-Malyasier, ohne Eisen, | Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 


bass, selbst von Kindern gern genommen. rog u ee eee Bü teln. 11 (2. Haus Ecke Ger⸗ Im Vertrauen auf ſeine Tüchtig⸗ 1 1 

in nuke bie (in ee ebe von hohem, stets gleichem and berfir.) 4 J. Küche u. Zubehör per|feit und dadurch zu erzielende Re. iſt beſetzt. 9 S von; Na 
urk s Hisen-Chma-Neln, wohl- garuntirtem Gehalt an den wirksamsten] 1. April zu verm. ſultate ſieht derſelbe weniger auf — —— —— 

schmeckend und leicht verdaulich à ste) mit und 1 n bobe8 Gehalt als auf Fixum mit Familien : Nachrichten. Sonnabend, den 8. März 1884: 


Kleine Gerberſtraße Ar. 9 


iſt eine mittlere Wobnung zu verm. 


Ecke Alten Martts uno Jeſunen⸗ 
ſtraße 12 ſind 


NM. 1.—, M. 2.— und M 4.50. 
an verlange ausdrücklich: Burk's Popsin-Wein, Burk's China-Weln u. s. w. u. be- 
achte d. Schutzmarke, sowie d. jed, Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Tantieme. Offerten sub P. L. 865 
an Haaſenſtein & Vogler, Magde⸗ 
urg. 


Für meine Honigkuchen⸗Fabrik 


teine Verl it Fräulei 
Margasei. abe mit Säuten| Robert der Ceufel, 
Könial. Ober⸗Guterverwalters Herrn Benefiz für Herrn 


Köppen und Frau Tony geb. 
Nitytowska in Brom erg, beebre Franz Himmer. 


In Posen vorräthig in Brandenburg's Apotheke zum Aesculap 
und in der Rothen Apotheke. 


: Wo nungen l . 52 . ich mich ergebenſt anzuzeigen. ö 1 
Faazet Hopfen⸗Fechſer (einige) f 7 zw. DRUNG den, \eine küchtige Derkünferin,| '* Je n Nenn 88. b. Hellbronms „5 
geſund, kräftig, aus den ſchwerſten und beiten Saazer Herr⸗ en 12. 3 Tr. ebenſo ein , . Richard Brink, Volks ⸗ Theater. 
ſchafts Gärten, weiche bekanntlich aus größeren Quantikäten a ordentliches Mädchen Rechtsanwalt. asien — e. Ä 


für die Wirthſchaft. 
Herrmann Thomas, 
Thorn. 

Ein tüchtiger, erfahr. Brenner, 
der auf geradem Wege ſtets befrie⸗ 
digende Spiritus⸗ Ausbeute 9 bis 
94 pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 
von Johapni c. ab als ſolcher eine 
anderweitige größere Stellung, weil 
ihm die jetzige als erfahrener und 
praktiſcher Mann u klein iſt Gef. 
Offerten unter B. M. 50 bitte an 
die Exped d. Zta. ſenden z. wollen. 


Neue Künſtler. Troupe Overgaard 
(5 Perſonen) Gymnaitifer. Fräuleins 1 
Louiſe und Juliette Fantasky, 


—Frotoichin, den 4. Wär, 1887 
pe 4 Uhr 1 
uns der Tod nach langen qualvollen 1 I 
Leiden meine mir unvergepliche lieb: G.iangs « Duettuitinnen. Siſters 
Frau, unſere gute Mutter Montague, engliſche Tänzerinnen. 
Emilie Molling. Fäulem Paula Menotti, Lieder⸗ 


8 ; ; ängerin. Grover Erfolg der muſik. 
Tiefbetrübt zeigt dies Freunden aus u. 
und Bekannten Er an Clowns Gaet Die a — 
Mo ing, e - 
Feldwebel im 37. Regiment, Auswärtige Familten⸗ 
nebſt Kindern. Nachriag : 


j mme wird geſucht N a — : Fräulein Clara Bi 
Eine I 28 Derfpätete Todes anzeigt. a Suren a Kae 
eb 


Markt 98. 
7 Stellegeſuch Am Sonntag den 2. März, fenb Berlin. Fräul. Pauline Hermes in 

Einen Lehrling Ein verb. Maſchinen⸗Monteur, 81 Ubr, entichlief ſanſt nach kurzem Berlin mit Baumeiſter Ad. Schenck 
ſucht or. 1. April oder per fofort weſcher längere Jahre auf größeren| aber ſchwerem Leiden unſer geliebter in Charlottenburg. Irl Anna Herr 
W. Katzenellenbogen Jr., Gütern mehrere Zotomebilen jübrt| Sohn und Bruder mann mit Schlächtermeiſter Schmach 
r t und Reparaturen in den B ennereten) Emil zb alski |" Berlin. Frl. Hedwig Voelgtom 
fur Wiederverkäufer und Mo-|gafanterie, t chngergalen u deforat, cl um ich zu verbeßer Amn Or mit Herin Mag Schwaner in Bern 

alanterle mch eb maleriallen u ſeine äbnliche Stellung oder eine] im Alter von 244 Jahren. 


ch 
5 5 | lin. Fräul Agnes Otto mit cand. 
Moritz Chaskel, diſten, hoch elegant, in größter . en gros und ſolche in einer Dampſſchneide⸗ oder“ Gleichzeitig ſagen wir allen Den phil Beınb. Höft in Berlin. Frl. 
Auswahl zu auffallend : abimüble. Gefl. Off. sub H. G jenigen, welche unſerem vielgel’ehten 


Müblenftr. 26, vart. 7 . "Ein jung. Ranztift, welcher flott 250 werden in d. Exo. d. 31g. erb. Sohne und Bruder die le te Ehre Aer Kal enen, obe 
Heute: billigen Preiſen bei polniſch korreſpondiren kann, findet Suche per ſofort oder I. April eine] etwieſen, unſeren tiefgefüblteſten Fräul. Alma Carr mit Geb. exped, 
Lebende Hechte, jofort dauernd u. ang. Beihäftig. mofaiſche, der volniſchen Sprache Setr 


he Kalk. Wilh. B ann in 
u een mächtige, gewandte Modrze, den 5. März 1884. Berlin. Fräulem Euabeld Dräger 
gro ße Seezander, Schubmacherſtr. 11 (Poſthalterei). O. S., Gebr. Panl & Bm. Lubeokt. Be . Die tiefbetrübten Eltern [eit Lehrer Pascal in Berlin 85. 
friſchen grünen Silberlaths. me erbeten mol. Mädch nas bereits erkäuferin . Senden g mit "Dr. phil, . 
x . Fette von Bindfaden gearbeitete in Stell. war, n Ee 7 für Manufakturwaaren, welche auch und Geſchwiſter. Ag 15 el: 8 . 
Moritz Briske Wwe, Fifhreufen und Fifhnche) sin der Buch: r 
Krämerſtraße 12. aller Art empfiehlt —Föchinnen, Dausmäbden, ſowie Moritz Kantorowicz reiche Damen ſofort. Familien Für die Inſerate mit 
m eleg. Kinderwagen (dr 2 ; 
iR zu vert. St. Martin36, 2 


ſorgfältig ausgeſucht werden, beiorat, und 


verſendet von Monat Abril angefangen: 


1000 Stück & ö. W. Fl. 10-Mk. 18 


incluſive der beiten Verpackung, Keimfähigkeit und Echtheit volle 
Garantie. Hans Wüstl, Hoofenproduzent, Sanz, Böhmen. 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 


Reellen und ernnen Käufern were 
ich, deren Intentionen vollends ent⸗ m 
ſprechende in Stadt Poſen belegene 
und verkäufliche Hausgrundſtücke 


in größter Auswahl zum vortbeils 
baften Ankaufe nach. 


WERTET eee 
Eine komfort. Wohnung, 
beſtehend aus 6 bis 7 Zimmern 
nebſt Zubebör, wird zum 1. April 
zu miethen geiumt. 5 

Angebote wolle man unter Bei⸗ 
fügung einer Grundrißſkizze an die 
Exped. d. Z g. enden. 


eee 
Paulikirchſtr. 5, ILL, 3 Stuben, 
Küche u. Zuben. z. 1. Apri zu verm. 


R N Int Kusnabme 
gräbt) IJ. Bittner, geb. Scheding, Mädchen f Als, weit nach Mierös- Journal, Berlin, Friedrichſtr. 218 [des Svrechſaals verantwortlich der 
Tr. 16. Poſen, Breiteſtr. 7. frau J. Ofzinska. Thorſtr. 17. ions. Verſandt verſchloſſ. (Porto erb.) Verleger 


Druck und Verlag von W. Decker . Co. (Emil Röſtzl) in Pofen. 


